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Satifet wirlschaslskonserenz
"Ii) der Krieg nach dem Kriege.

^ unserem früheren Pariser Korrespondenten.)

den einigem Erstaunen liaben wir die Re -
!?it ^ uommen , die bei den Eröffnungsfeierlich -
Dg. ? ber beiden Lnoner Messen und auf der

Wirtschaftskonferenz des Nennverbandes
Seioiv*

1! wurden . Da wird nämlich unter anderen ,
üfoih v f* Deutschland den Franzosen die Meist-
IcmsMüung deö Frankfurter Friedens in der
^ icf» Absicht aufgezwungen hat , um Frank -

Ehrlos zu machen und Teutschland die
und Macht zu geben, Frankreich wiri -

^'chai zugrunde zn richten. Diele französische
Wung ist ja nicht neu,' schon in den sieben-

Zjx -s wahren gab es in Paris Leute , die in der
^ ^ egllnstigungsklauscl ein zweites Sedan für
^ild i ^ iahen . Dann aber änderte sich das

langsam . Die Ausfuhr Frankreichs nach
Ei »MlMd stieg immer mehr und die deutsche
tooit»,

ltnrt> Frankreich konnte nur zögernd in
Abstand folgen . Damals sprach man in
^ I c n d von der etwaigen Aufhebunqder

'̂ » .̂ ünsttgung und damals erhob sich in
>k» ^? eich ein Sturm der Entrüstung gegen die-
Ziq. /.̂ tückischen deutschen Anschlag auf die ein-
hxj -.,. Errungenschaft des Jahres 1871. Einige
ftfoiif ?rne taten so , als wenn eine Antastung der

. .öcs berühmten Artikels 11 eine Kriegs -"taisilng abgeben würde . Als dann wieder -
°>» der Bühne des Wirtschaftsverkehrs
Pgx ^ ^ uenwechsel sich ereignet hatte , fing man in

"° tt neuem an , gegen den Artikel 11 zu
HöhTic deutsche Ausfuhr nach Frankreich
lue) dämlich über die französische Ausfuhr
^ .Deutschland . , ! n französischer Rechnung
Ailsj J11 Deutschland «ach Frankreich für 979,7
' !%i s»!tt c ' n und nahm aus Frankreich für nur
V Millionen auf . 1913 waten die entsprechen-
tci, vf ' ien 1074,2 und S69,5 Millionen . Den letz-

tscheu Handelsvertragstarifen antwortete
>M^

" ich mit einer Heraufschraubung feiner
Hn& i e- Das System der „Spezialisierungen "

s^ ^ ' ifi <atinne «" kau zur Herrschest, das
n Nachbarn erlaubte , sich trotz der Meist-

Alst,
'tl^ung m ihren Hauptausfuhrartikeln mit

Ä/ - besonderer Empfindlichkeit zu treffen ,
dix Mser noch als diese Tarifänderuugcn waren
^re >>z ?seu Scherereien , die Frankreich an der

>n der praktischen Behandlung der deut-
^«j^ ?ren machen lieb . Mit dem aufsteigenden
!»>,

' «rismus kamen wir in den Zustand eines
verhüllten Zollkrieges hinein , und in

Sie^ , verkündete man mit Unterstützung der Re -
»issx den Boykott gegen die deutschen Erzeug -
5% tfi t ^anze deutsche Geschäftswelt . Ber -
dc^ /, . >uchte der französisch-deutsche Wirtschafts -
»in J} °

s unter Führung von Männern wie Bau -
gegen diesen wahnsinnigen wirt -

Ss „
tt Chauvinismus anzukämpfen,' verge-

^ beri ^ ten die Herrtot und Ajam vor einer
k { , ^

'nnnung des BogenS , vergebens trat sogar
PjgftoW

" für eine Milderung der dentsch -fran -
^ irtschastSspannnng ein . Das Gift der

cy
Un') Poincarö , die niemals die Wirtschaft -

Hc»^ teressen bedacht haben, tat seine Wirkung .
^tie0 führt Frankreich den „Krieg nach dem
'itjftb ni1 - Teutschland , das militärisch und po-
^ ,, / ' ^ " blich bereits zerschmettert ist , soll nun
' tierN dem Kriege auch wirtschaftlich Vernich -

s* ? ' Die englischen .Fingoes klatschenstür¬
mte p

ö[l und aitrf) der englischen Regierung
^ nur höchst erwünscht, wenn man

•s ' ciIh •n "> wirtschaftlich erdrosseln könnte . Man
ÄCUtfc&r

" °ndon erkannt , daß diese Erwürgung
^öl'Otvi

nös3 ' die im Grunde genommen der
» mit des Krieges in englischen Augen war ,

tt von Frankreich gewünschten, etwas
^Rvthaut -Methoden nicht ermöglichen

" q« daß vor allem England bei einem sol-
!^ idc » s

"Wirtschaftskrieg nach französischem Kul -
i allermeisten zu leiden hätte . Eng -

also nachträglich recht kühl zu den
^ % lr n Schwärmereien gestellt und Rußland

kommt es viel mehr darauf an , die
, „̂ tigen Kriegwirtschafts - und Kriegs -

zu überwinden , als sich durch die Zu -
i .ic9t'' &

eilte § kommenden .Krieges nach dem
pfttn 11S

n Weg zu einer vernünftigen , vorteil -
yo

U
, aanz einfach notwendigen Wirtschaft -

> ^Utssŝ ederannäherung an das unentbehrliche
M (ln?nd Zu verbauen . England , Italien , Ruß -
v '»et: sn

0e » nachdrücklich erklärt , daß sie sich in
pit &eit « -e heute schon für die einmal kommende
Jlc binden «vollen . Die jetzt abgeschlos -

. ^erenz wurde sogar nur als ein Privat -
'
v ? 1 bezeichnet. Schließlich mußte auch

.Ve»' ^
er Kammer vor den Ferien noch mit -

„
'»diät,. J^ e mit so lauter Siegesreklame ange-

a n, / /eunverband -Wirtichaftskonferenz kei-
J O Charakter babe . In einigen

h ^ ^ d ja nun freilich eine Wirtschaftskon -
kn

'" egierungen des Sieunverbandes in
i» W « ! t 2öen- Aber auch diese Regieruugs -
.V ^hc : , n nur beraten und Vorschläge be-

England , Rußland , Italien bestehen
dleieit Fragen des Wirtschaftslebens

iii^ de nh a" d zu behalten . Damit ist im
0«

'c 5iriuü .0mmen beute schon der ganze sranzö -
v« Uu t . cLl' om »Kriege nach dem Kriege" aus -

Ii/ ' hi . w l" an klammert sich in Paris den-
^ Erivv ^ ilusion von der völligen ivirtschaft-^ ginig Deutschlands fest, als wenn sie

allein noch Rettung bringe in allen Nöten nnd
Enttäuschungen dieser Zeit . Auf ivahre und un -
bestechliche Sachverständige wie z . B . Victor (5am -
bon hört man nicht hin und folgt Männern wie
Thevn und Guyot , die dem chauvinistischen Mode-
Wahnsinn dienen .

Unter diesen Umständen verdient nur wenig
von dem, was soeben in Paris beschlossen ist , nn -
sere Beachtung . Unter anderem sollen sich die
neun Verbündeten untereinander Vorzugstarife
bewilligen . Dagegen ist kaum etwas einzuwen -
den. Auch wir streben ja dahin gehende Tarif -

Vereinbarungen mit unseren Verbündeten an .
Was die Zölle anlangt , so denken die Franzosen
an so etwas wie ein Zollbündnis unter den
Neunverbändlern . Da wäre doch aber die Vor -
bedingung , daß England selbst erst einmal zu
einer ausgebildeten Zolltarifgesetzgebung über -
geht — also schutzzöllnerisch wird . In einem
schutzzöllnerischen England sehen wiederum sehr
viele französische und belgische Volkswirte und
Geschäftsleute den Ruin für Frankreich und Bei -
irten. Außer dem Bundeszolltarif soll noch ein
Zolltarif fiir die Neutralen aufgestellt werden , die

Me man in Holland über das
Kriegsende denk !.

(Von unserem Korrespondenten.)
G Haag , I . Mai .

In den letzten Tagen sind hier Aeußerunge «
gegenwärtiger und früherer Mitglieder des nie-
derländischen Alinisteriums (!ort van der Linden
bekannt geworden , welche die gegenwärtige
Kriegslage und das voraussichtliche Kriegsende
betreffen . Am interessantesten sind darunter die
Anschauungeil des früheren Finanzministers
Treub , der drei Jahre laug bis zum März l . I .
die führende Persönlichkeit im Kronrate der Kö-
night Wilhelmine war , nnd über die in den nie-
derländischen Hof- und Amtskreisen daher guten
Bescheid weiß . Da er dem Mimstmum Cort van
der Linden nicht mehr angehört , braucht er auch
mit seinen Ansichten nicht so sehr hinter dem
Berge zu halten , wie die aktiven Minister , es ist
aber zweifellos , daß seine Ueberzeugung sich mit
der feiner bisherigen Ministerkollegen deckt . Fin
folgenden gebe ich nun die in dett niederländischen
Hof- und Amtskreisen vorherrschenden Meinun¬
gen über Kriegslage , Kriegsaussichten und
Kriegsende in knappen Worten wieder :

1) Im Lause des Sommers wird und mutz eine
Offensivbeivegung der Verbündeten , tvenn nicht
auf allen , so doch ans den wichtigsten Fronten er-
folgen , weil ohne diesen Versuch in London und
Paris eine Geneigtheit zum Friedensschlüsse nicht
bestehen kann . Schon mit Rücksicht auf die ösfeut-
liche Meinung wird man es in Frankreich und
England nicht wagen , vom Frieden zu sprechen ,
so lange die vielversprochene Offensive nicht er-
folgt ist . lieber den Sommer hinaus kann man
aber damit nicht warten , iveil dann ein dritter
Winterfeldzug notwendig sein tvird , von dem die
Leute in Frankreich nichts mehr wissen ivollen .
Nach der Ansicht Treubs muß man den Beginn
der Verbündeten -Ossensive schon in der Mitte des
bevorstehenden Sommers , also längstens im Juli ,
gewärtigen .

2) In den eingeweihten Amsterdamer Kreisen
glaubt . man nicht an ein Gelingen dieser Offen -
sive , abgesehen von einigen mehr oder minder
bedeutenden lvtalen Vorteilen . Man ist viel -
mehr davon überzeugt , daß es nicht möglich sein
wird , die Deutschen gewaltsam aus den von ihnen
besetzten Teilen Nordsrankreichs nnd Belgiens
hinauszuwerfen . Sobald diese Tatsache nach viel -
leicht 6—Swöchigeit Kämpfen erwiesen sein wird ,
wird man tn London und Paris die AussichtS-
tosigkeit des weiteren Kampfes einsehen und die

Deutschland und Amerika .
H . Aus Berlin wird uns gedrahtet : land müsse ein Lachen abnötigen . In dem Pas -

sus der deutschen Note , der von der zweimal ge -
zeigten Friedensbereitschaft Deutschlands spreche ,

der Unionregierung liegen amtliche oder unbe, -» W ^ «s s
^ nfer Bl

^
isitti*+ fwftprp w,t»TjYimo<nt. ittäfipr -tt ntfa ittdif Wilson , Ilch our Vermittlung üeS Frieden ^ aNyU-

Ueber die Wirkung der deutschen Note an Ante
rita und die Absichten des Präsidenten Wilson und

dingt sichere Meldungen bisher noch nicht vor :
immerhin läßt die durch Funkspruch übermittelte
Mitteilung der großen amerikanischen Nachrichten-
zentrale Associated Preß , wonach von maßgeben -
der Seite die Annehmbarkeit der deutschen Ant -
wort ausgesprochen worden sei, erkennen , wie ab-
sichtlich einseitig ttnd entstellend auci» diesmal die
englische Reuteragentur und englische Korrespon -
denten gearbeitet haben . Freilich muß noch ein-
mal betont werden , daß von einer Beendigung der
Krise oder auch nur von der klaren Aussicht dazu
noch nicht die Rede sein kann . Reichlich unklar ist
auch, was aus Paris dem Kopenhagener „Poli -
tiken" gemeldet wird : In Washington erklärten
danach alle Wilson nahestehenden Personen , daß
der Präsident die Erörterungen über den Unter -
seekrieg als abgeschlossen ansieht . Man nimmt als
sicher an , daß dix amerikanischem Regierung
Deutschland überliaupt keine Antwort geben werde.
Trotz der gespannten Lage werde man die Deut -
schen in Amerika , solange sie selbst, wie sichs ge¬
bührt , auftreten , rücksichtsvoll behandeln . In den
Munitionsfabriken seien die Wachen verstärkt wor-
den.

Dos „Berl . Tagebl .
" erhalt aus dem Hari ,

noch folgendes Telegramm : Im Gegensatz zum
größten Teil der englischen Presse , die es ver -
meidet, auf die deutsche Note an Amerika im ein--
zelnen einzugehen und die sich nur in groben
allgemeinen Lharaktcristikeu ergeht , in denen
das Wort Dreistigkeit die hauptsächlichste Rolle
spielt , unternimmt es die ministeriell beeinflußte
„Westminster Gazette "

, sich in bestimmter Form
mit der deutschen Note auseinander zu setzen.
Hier ergeben sich einige interessante Punkte . Ge-
genüber dem U -Bootkrieg erklärt die Zeitung ,
daß ein langsam wirkender Druck aus die deut-
sche Regierung durch die Blockade viel mensch -
licher sei , als die Maßregeln , die Deutschland ohne
Bedenken gegen diejenigen anwende , die in seine
Hände fallen . Die Zeitung wendet sich dann mit
ihren Ausführungen an die Neutralen , deren
Aufgabe es sei , zu entscheiden , ob den meerbeherr -
schenden Mächten der Gebrauch wirtschaftlicher
Waffen gegen militärische Schveckensmethoden zu
unterbinden sei. Man könne nicht glauben , daß
es im J «4eresse der Welt liege , wenn diese Frage
mit Ja beantwortet werde . Keineswegs sei es aber
sicher, so fährt das englische Blatt fort , ob die wich-
tigste Stelle der deutschen Note nicht diejenige sei ,
welche die friedlichen Wünsche und Absichten der
deutschen Regierung beteuert , und die , daß in den
letzten Monaten Deutschland zweimal sich bereit
erklärt habe, unter Wahrung seiner Sicherheit
Frieden zu mache» . Tie ..Westminster Gazette "
ivill dabei offenbar nicht an d i e 5ianzlerreden den -
ken , denn sie sagt, „wir würden gerne eine genaue
Bezeichnung dieser beiden Mitteilungen haben ,
denn wir können uns ihrer nicht erinnern ." Im
übrigen sei ans der Note zu entnehmen , daß der
Frieden , an den Deutschland denke , ihm den Sieg
zusprechen würde . Es beklage sich jetzt darüber ,
daß seine Feinde ihm diesen nicht einräumen wol¬
len . Wenn der deutsche Ruf nach Frieden nur
eine Aufforderung an England sei, in einem
Deutschland passenden Moment aufzuhören und
Deutschland im Besitz von dem, was es zeitweise
okkupiert hat , zu belassen, und sogar ihm die Rech-
nnng zu bezahlen , so kenne Deutschland nicht die
Natur dieses Krieges . Im Anschluß daran bc -
teuert die ^ Lestminster Gazette " von neuem :
„Wir wissen nichts von Deutschlands Absichten ,
außer dem, was ivir aus der gewalttätigen
Sprache seiner zensierten Presse entnehmen kirn-
neu ; wir sind unsererseits entschlossen , in Ord -
nnng zu bringen , was wir ftir irgend unrecht hal-
tat , und unsere eigenen Landesinteressen zu
sichern . Wenn Deutschland auf jene Angelegen --
l>eit, nämlich die einer zwiefachen Erklärung , zum
Frieden bereit zu sein, zurückkommen will , so muß
sie das unter dieser Boraussetzung und unter
keiner anderen . Lord Curzon hat für uns alle
gesprochen, als er sagte , daß daS Land unerschüt-
tert in seiner Entschlossenheit ist.

Als besonderes Hetzblatt erweist sich auch dies -
mal wieder das neutrale „Journal de Genöve " ,'
es meint , die deutsche Antwortnote gäbe den Ver -
einigten Staaten keine Genugtuung . Sie sei in
entscheidenden Punkten ungenügend . Die Aus -
sührungen der deutschen Note über die Bergewal -
tigung der seefahrenden Neutralen durch Eng -

bieten . Deutschland , das die Stunde für den
Krieg gewählt habe, suche auch jetzt die Stunde
für den Frieden zu bestimmen .

Amerikanische Stimmungen .
(Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 8. Mai . Die „Köln . Ztg .
" erhält von

ihrem Berichterstatter in Washington nachstehende
Funksprüche , die sämtliche ohne Angabe der Zeit
ihrer Slbsendung in Köln eintrafen . Der Inhalt
der drei Telegramme spiegelt den Wirrwarr der
öffentliche Meinung wider . Die deutsch - feind-
lichen Kreise und Blätter wttßten in Amerika so¬
wie in London und Paris nicht, Ivo sie mit ihren
Angriffen auf die Antwort Deutschlands ein¬
setzen sollten . Aber die nachstehenden Telegramme
bestätigen , daß der überwiegende Eindruck , den
die deutsche Note machte , sofort ein günstiger war .

Washington . L a n s i n g verweigerte heute nach-
mittag jede Aeutzeruug über die Note , sagte jedoch

.plö Antwort auf verschiedene Fragen , die Regie -
nrag - in Washington y . ve nicht zn einer Erorte -
rung eingeladen . Wenn Deutschland eine Er -
örternng verlange , könne es sie haben , aber nach
Erfüllung der amerikanischen Forderung . Zu
einer Erörterung gehörten immer zwei Partner .
Ein Aufgeben der gegenwärttgen Methode des
U -Bootkrieges sei möglich sowohl durch Tatsachen
als durch Worte . Irrtümer der Tauchboote seien
unzulässig . Die Note hält das öffentliche Inter -
esse völlig gefangen .

Washington . Die letzten . Berichte deuten
an , daß die Note von der Regierung allein
im Lichte der Anweisungen an die Kommandan -
teil der deutschen Seestreitkräfte betrackztet nnd
daher für befriedigend gehalten wird , bis nicht
etwa neue Zwischenfälle sich ereignen . Der Ton
ist aufreizend , aber noch aufreizender scheint die
fehlerlose Beweisführung von der
Notwendigkeit eines Vorgehens ge --
gen England zu sein . Ob eine Antwort
erfolgen wird , ist noch unentschieden . Die Presse-
äußerungen in den heutigen Abendblättern spie -
geln die allgemeine Geteiltheit der öffentlichen
Meinung wider . Die törichste Haltung nimmt
die „Evening Post " ein , welche dem Mißvergnü -
gen gewisser Kreise Ausdruck zu geben scheint .
Dieses Blatt kommt zu dem Schluß , die deutsche
Regierung schneide böse Gesichter nach allen Rich-
tungen hin , aber die Hauptsache ist , Wilsons Ber -
langen wird von ihnen erfüllt .

Washington . Das Kabinett hält die Note für u n -
angenehm , aber für sehr geschickt abge -
faßt . Die überwiegende Mehrheit stimmt dahin
überein , daß ein Bruch unmöglich ist . Bon noch
größerer Wichtigkeit als die Erfüllung der anteri -
konischen Forderung wird die erste amtliche An-
kündigung angesehen , daß Deutschland bereit sei
zum Frieden . Eine Umfrage im Kongreß ent -
hüllt die Furcht mancher Kreise , daß die Note
amerikanische Sympathien zugunsten Deutsch-
lands erwecken werde . Einige denken, die Ant -
wort sei zu sehr antibritisch gehalten . Was
die Amerikaner hauptsächlich stört , ist das klare
Verlaugen der3 ! ote , gegen England
vorzugehen . Die Berechtigung dieses Ver
langens ist ganz offenkundig und verursacht
daher die größte Unruhe . Alles in allem
ist der Eindruck ausgezeichnet .

Fleischlose Tage in England .
(Eigener Drahtbericht .j

b . Rotterdam , 8 . Mai . Die Einführung eines
fleischlosen Tages in England wird
in einer Zuschrift an die „Daily Mail "

gefordert ,
die von einer Anzahl bekannter englischer Persön
lichtesten unterzeichnet ist . Unter Hinweis auf
die Frachtraumnot wird darin gesagt , daß
die Streckung der englischen Fleisch -
Vorräte notwendig sei . Im Zusammenhang
damit befürworten die Unterzeichner des Aufrufs
auch die Einsetzung eines alkoholfreien Tages .

Die heulige Aummer unseres Blattes umschi 8 Seiten .

sich dem Nenuverband unterwerfen uud als Hand¬
langer gegen Deutschland ausbeuten lassen. Ein
dritter Zolltarif soll als Waffe , gegen Deutsch¬
land , Oesterreich-Ungarn , Bulgarien , Türkei die -
neu . Dieser Tarif hat nicht die Anfgabe ^ m
Warenaustausch zu regeln als vielmehr , ihn zu
verhindern . Das höchste Ziel FrankreichWist
es ja , uns nach dem Kriege ganz von der Land -
karte zu streichen. Wir sollen für die übrige Welt
zu existieren aufhören . Daß Frankreich mit sei-
ner sehr bedeutenden deutscheu Ausfuhr unter fol -
cher Verrücktheit sehr leiden müßte , daran denkt
man nicht : ebensowenig denkt man daran , daß
Frankreich auf sehr viele deutsche Waren ange -
wiesen ist , die ivir ihm sperren können — wo-
durch Frankreich in die größte Not geriete . Uebri -
gens wäre es bei dem Delirium , in dem sich heute
Frankreich befindet , auch ziemlich gleichgültig ,
wenn man jene verhängnisvollen Folgen des
„Krieges nach dem Kriege " für Frankreich in Bc-
tracht ziehen würde . Frankreich ist eben in jenem
Zustand unzurechnungsfähiger Wut , wo es sich
lieber selbst zugrunde richtet, als daß es uns in
irgend einem Punkt , wo es nnö schaden zu kön -
nen glaubt , nicht auch zu schaden versuchte .
Die verschiedenen Jnteressenkreise in Frankreich
sind sich keineswegs einig in ihren Anschauungen
von dem, was man den „Boches" alles für Lasten
und Strafen und Verrufserklärungen auferlegen
soll . Und dabei wollen die französischen Politiker
aus den so weltverschiedenen neun Ententestaa -
ten einen einheitlichen Wirtschafts - und Kampf-
organismns machen können !

Was den Frachtverkehr anlangt , so sollen Mit -
tel und Wege gefunden werden , um deutsches Ge-
biet als Durchgangsstraße ganz zu meiden . Da
wo ein solches Vermeiden ganz und gar unmöglich
ist , sollen uns die Bedingungen aufgezwun -
gen werden , unter denen ivir die NeunverbandS -
Waren befördern müssen. Sehr hübsch ist es , daß
Großbritannien aufgefordert wird , feinem Schiffs
frachtwuchcr ein Ende zu mache » . England habe
die Pflicht , seinen Verbündeten die Kohlen so bil -
lig zu liefern , wie man sie auf der Insel selbst
kaufen könne. Woraus zu erseHen ist , daß die Fron
zosen keine Ahnung von der Psychologie ihres
Herrn nnd Meisters John Bull haben .

Voraussetzung ist Sei I*ct zan .- «» Neun Ver¬
band -Wirtschaftspolitik und vor allem bei den
französischen Rhapsodien vom „Krieg nach dem
Kriege" die militärische Niederwerfung Deutsch-
lands , die dann auch Frankreich erlauben wütde ,
die Neutralen unter das Joch der französischen
Wirtschaftskriegsforderungen zu beugen . Dieser
militärische Sieg des Vierverbandes ist bisher
aber nur in Boulevardlettarttkeln , französischen
Präsidenten - und Ministerreden , Chansons und
Ausichtskarten-Versen errungen worden !
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Niederlegung der Waffen ernstlich ins Auge
fassen .

3 ) Der künstige Friede wird im großen und
ganzen so sein, wie ihn der deutsche Reichskanz¬
ler v . Bethmann Hollweg bezeichnete: keine ein -
schneidenden Veränderungen im Westen, also Her¬
ausgabe Nordfrankreichs und Wiederherstellung
Belgiens , dagegen erheblicher Umsturz der euro -
päischen Landkarte im Osten und Südosten des
Weltteils zu Ungunsten Rußlands und der ser-
bischen Königreiche . Zum Schlüsse mag noch die
Ueberzeugung der holländischen Regierungskreise
erwähnt werden , daß der allgemeine Waffenstill -
ftcutb jedenfalls noch in diesem Jahre eintreten ,
und daft Holland nicht in die Lage kommen wird ,
seiner Neutralität zu entsagen , es wäre denn,
daß ganz unvorhergesehene Ereignisse eintreten ,
auf die man in diesen Zeiten allerdings stets ge-
faßt sein muß.

Der gestrige Tagesbericht.
Das ganze Grabensystem am Nordabhang der

höhe 304 genommen.
40 Offiziere . 1280 Mann gefangen.

Trotzes Hauptquartier , 8. Mai . B »r-
mittags. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz :
Die in de» letzten Tage » auf dem linken

Maas - Ufer in der Hauptfache durch tapfere
Poiumern unter großen Schwierigkeiten , aber
mit mäßigen Verluste» durchgeführten Operativ »
haben Erfolg gehabt. Trotz hartnäckigster Ge-
genwehr »nd wütender Gegenstöße des Feindes
wurde das ganze Grabensystem am
Nordhang der Höhe 304 genommen
und nnfere Linie bis ans die Höhe
selbst vorgeschoben . Der Gegner hatte
außerordentlich schwere blutige Verluste erlitte»,
sodaß au nnverwnndeten Gefangene» »nr 4 0
Offiziere , 1280 Mann i» unsere Hände
fielen . Auch bei Entlastuugsvorstoße »
gegen unserc Stellungen am Westhang des „To -
ten Mann " wurde er mit starker Einb»ße überall
abgewiesen. — Ans dem Ostufer entspannen
sich beiderseits des Gehöftes Thianmont er-
bitterte Gefechte , in denen der Feind östlich des
Gehöftes unseren Truppen n. a . Neger ent -
g e g e n w a rf. Ihre Angriffe brachen mit Ber -
l« st von 300 Gefangenen zusammen.

Bei den geschilderten Kämpfen wurden wei -
tere frische französische Trnppen festgestellt .
Hiernach hat der Feind im Maas -Gebiet nunmehr,
wenn man die nach voller Wiederauffüllnng zum
zweiten Male eingesetzten Teile mitzählt, die
Kräfte von 51 Divisionen nnd damit reich -
lich das Doppelte der auf unserer Seite ,
der des Angreifers , bisher in de» Kampf gefiihr-
ten Truppe« .

Von der übrigen Front sind anßer geglückten
Patronillennnternehmnnge «, so i» Gegend von
Thiepval »nd Flirey , keine besondere«
Ereignisse zu berichte ».

Zwei französische Doppeldecker
stü rzte » »ach Flikgkampf über der Cote de
Froid Terre brennend ab.

Oestlicher und Balkankriegsschauplatz :
£ ie Lage ist im allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung .
*

Aus dem französischen Bericht vom Sonntag
abend .

Auf dem rechten Ufer der Maas unternahmen
die Deutschen nach kräftiger Artillerievorberei -
tuug mehrere aufeinanderfolgende Angriffe auf
unsere Linien zwischen dem Walde von Hau -
droinont und dem Fort Donaumont . Auf

dem westlichen Teile dieser Front hatte der Feind
bei einem Angriff in einer Breite von etwa SM
Meter in Teilen unserer ersten Linie
Fuß fassen können . Im Zentrum und auf
dem östlichen Teile dieser Front wurden alle An -
griffe zu Nichte gemacht. An der W o s v r e
starke Tätigkeit der Artillerie in einzelnen Ab-
schnitten am Fuße der Maashöhen .

Ein neuer französischer Oberbefehlshaber
von Verduu.

General Potain abgesägt.
(Eigener Drahtbericht .)

Paris , 8. Mai . „Temps " teilt mit : General
Petaiu ist zum Oberbefehlshaber der
Armeen des Zentrums ernannt worden .
Diese umfassen den Abschmtt von Soiffons
bis Verduu einschließlich. General V i v e l l e ist
als Nachfolger des Generals Potain an die
Spitze der Spezialarmce von Berdun
getreten . (W.B .)

Trübe Airumzaussichten in Frankreich .
(Eigener Drahtbericht .)

© Haag, 8. Mai .
Am Palais Bourbon eröffnete der Finanzmini -

ster Ribot im dortigen Ausschusse recht trübe Aus -
sichten sür die nächste Zukunft . Vom 1 . Mai bis
bis 31. Dezember 191k hat Frankreich nach Eng -
land und den Vereinigten Staaten von Amerika
für Lieferungen und Zinsenzahlungen einen Be-
trag von 4000 Millionen Franken in Gold oder
4800 Millionen in Banknoten zu bezahlen . Dem
steht bloß ein Eingang von 1000 Millionen in
Gold gegenüber , so daß Frankreich sich in den
nächsten acht Monaten 3000 Millionen in Ster -
ling und Dollar zu verschaffen haben wird , was
den Kurs der beiden letztgenannten Devisen ge-
genüber dem Frankenkurse erheblich steigern
muß . Eine neue gewaltige Goldanssuhr aus
Frankreich wird die nnvermeidliche Folge dieses
Zustaudes sein .
Nichteinlösung der russischen Kupons in hovaud .

(Eigener Drahtbertcht .)
SHaag , 8. Mai . Der russische Finanzminister

hat neuerdiitgs die „Vorsichtsmaßnahmen " bei der
Einlösung der in Amsterdam zahlbaren russischen
Staats - und Eiseubahntupons derart erschwert,
daß es auch den Holländern geradezu unmöglich
gemacht wird , für die in Holland gestempelten
Stücke Bezahlung zu erlangen . Es wird den hol -
ländischen Gläubigern Nußlands eine so um-
ständliche Beweisführung ihrer Eigentumsrechte
auferlegt , daß ihnen in den meisten Fällen die
Auszahlung der Zinsscheine verweigert werden
wird . Vielfach wird angenommen , daß Rußland
zu diesen übertriebenen Belästigungen seiner
Gläubiger greift , weil es tatsächlich kein Geld zur
Zinsenzahlung besitzt .

Der Seekrieg.
Ein U-Boot von einem Handelsdampfer beschoffen.

Bonlogne , 8. Mai . i Meldung der Aijenc
Havas .) Der Dampfer „D o n k a l l a" ist gestern
hier eingetroffen . Er war unterwegs von einem
Unterseeboot angehalten worden , aber
durch Fahren im Zickzack dem Torpedo entgangen ,
der einige Meter hinter dem Steuer vorbeiging .
Von der „D o n k a l l a" wurden auf das
Periskop des Unterseebootes meh °
rere Kanonenschüsse abgegeben , die
ihr Ziel trafen . (W.B .)
Eine englische Prisenmauuschast auf einem nor -

'
wegischen Dampfer aufgehoben.

Berlin , 8. Mai . Am 22. März hielt eines nn -
serer Unterseeboote 170 Seemeilen westlich
der Hebriden die norwegische Bark „P e st a -
lozzi " von Malmö nach Santa Fe in Argen¬

tinien , mit Zement beladen , unterwegs , an und
entdeckte dabei , daß sich ein englisches Prt -
fenkommando in Stärke von einem Seeof¬
fizier , einem Unteroffizier und vier Mann , sämt-
liche bis aus einen in Zivilkleidung , an
Bord befand . Der Seeoffizier und der
Unteroffizier , sowie die Waffen und
Munition wurden an Bord des Unter -
seebootes gebracht, das englische Prisen -
kommando alsdann aufgehoben und der Bark
die Weiterreise nach Santa Fe mit den übrigen
vier Prisenmannschaften gestattet.

*
Horton, 8. Mai . (Norwegisches Telegramm-

Büro .) Der Dampfer „Roudane " von Chriftiania
landete gestern die acht Mann starke Besatzung
von dem Götheborger Schoner „Harald "

, der
am Freitag von einem deutschen Unterseeboot
torpediert wurde . Die Mannschaft bekam
lg Minuten Zeit , um in die Boote zu gehen.
Weil aber die See stürmisch war , bat sie, in das
deutsche U -Boot genommen zu werden , was ge-
schal) . Später wurde die Mannschaft an Bord
des norwegischen Dampfers gebracht. (W.B .)

Amsterdam , 8. Mai . Eine Mitteilung der bri -
tischen Admiralität gibt unter Bezugnahme auf
die Meldung des deutschen Admiralstabes vom
7. Mai zu , daß zwei englische Marine -
flugzeuge vermißt werden . Die Leiche
eines der Flieger sei auf der See gefunden wor -
den , ebenso der Rettungsgürtel des Beobachters .
(W .B .)

Mud.
Der Wechsel in der Regierung .

Dublin , 8 . Mai . Hiesige Blätter melden , daß
der Minister der öffentlichen Arbeiten und der
Kolonien , Hareourt , an Stelle des zurückge-
treteuen Birrell zum Chefsekretär für
Irland ernannt worden sei . (W.B .)

London, 8. Mai . Sir Matthew Nathan , Un-
terstaatssekretär bei der Regierung des Bize -
königs von Irland , ist zurückgetreten . Zu
feinem Nachfolger wurde Sir Robert Chal -
mert ernannt , der zuletzt Gouverneur von Eey-
lon war und früher einen hohen Posten im
Schatzamt bekleidete. (W .B .)

Die Opfer .
London , 8 . Mai . (Meldung des Reuterschen

Bureaus .) Bon den bei dem Aufstand in
Dublin getöteten Zivilpersonen sind
bis jetzt 116 beerdigt worden , darunter 20
Frauen . Da Arbeitermangel herrscht, wurden
viele ohne Sarg nur in ihren Kleidern oder in
Lappen oder Decken eingehüllt begraben . Auf
einen Aufruf hin haben alle Mitglieder der Sinn -
Fein -Bereinignng der Stadt Limerick ihre
Waffen und Schießbedarf ausgeliefert .
(W .B . »

Der österreichifch -Mgarische Tagesbericht.
(Eigener Drahtbericht .)

Wien , 8. Mni > Amtlich wird verlautbart vom
.8. Mai 191« :

Russischer »nd südöstlicher Kriegsschanplatz :
Keine besonderen Ereignisse .

Italienischer Kriegsschauplatz :
Einzelne Teile des Görzer Brückenkop -

seS und der Raum von San Martino standen
gestern zeitweise unter lebhaftem Geschützfeuer.
Westlich der Kirche dieses Ortes wurde ein Teil
der feindlichen Stellung durch eine mächtige
Miuenspreniung zerstört . Die Italiener er-
litten hierbei große B e r l n st e . Am Nordhang
des Monte San Michele nahmen unserc
Truppen einen kleinen feindlichen Stützpunkt .
Unsere Flieger warfen auf das gegnerische Lager
bei C h i o b r i s ( südöstlich von Eormons ) zahl-
reiche Bomben ab.

In mehreren Abschnitten der T i r o l e r ^
front und bei Riva kam es zu lebhafteren
leriekämpfen .netawTU ! . . . .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalis
von Hoefer , Feldmarfchalleutwwi ^ ^

Der türkische Bericht.
Konstantinopel , 8. Mai . (Bericht des

quartiers vom Sonntag .) Von der Irak - .
von der Kaukasusfront ist nichts
zu melden . ugc

Am 6. Mai warfen zwei feindliche
auf ein im Roten Meer bei Akkaba kreM^

^
Schiff zehn Bomben und verletzten einen ^ „
ten leicht. Auf der Höhe von I m b r o s bcnm
ein Monitor und ein Kreuzer , unterstützt * Jjc
Beobachtungen von Flugzeugen wirkungslo . ^
Umgebung von Sedd - ul -Bahr mit 4U

flf
schössen. Eines unserer Flugzeuge
mit zwei Bomben den feindlichen Kreuzer , ^
in Rauch eingehüllt , die hohe See gewann . ^
Gestade der Insel Kensten eröffneten em
nitor und ein Torpedoboot und zwei fetn% f ;
Flugzeuge ihr Feuer gegen einige Küstenpu f
sie wurden aber infolge der Erwiderung
Artillerie gezwungen , das Feuer einzn < t
Der Monitor und das feindliche Törpts
wurden getroffen . (W.B .)

Russische Vorspiegelungen.
HeeresPetersburg , 8. Mai . Aus dem amtlichen

bericht von gestern : Kaukasusfron U %
Küstenabschnitt wies bereits unsere Vorhut e jj,
türkischen Angriff leicht ab . Nachdem '" W '
Richtung auf Bagdad die befestigten ^
lnngen von Sermalkerind genommen t,
ten , gingen die Türken unter beträchtlich«« A
lüften und in großer Eile nach Süden 3" je
Sie ließen ein großes Zeltlager und eine s1

Menge Munition auf dem Platze .
Der russische Bericht möchte glauben >?a

daß die in den persischen Grenzgebirgen
"

den Truppen iu der Tat auf dem Marsche „
Bagdad seien. Die erwähnten Gefechte w '
sich aber in einer Entfernung (nordöstlich) ^
Bagdad ab, die noch etwa um ein Fünftel V* #
Luftlinie ) größer ist , als die von Kut -el -A ^
von Bagdad . Man kann daraus ermessen , ^
groß die Aussichten der Russe« sind, Bagd̂ ^
mals zu erreichen . Ganz abgesehen davon, ^
die Türken durch die Gefangennahme der ^
länder in Kut -el-Amara über freigewo
Truppen verfügen , während die Niederlag ^
Engländer in Persien einen sehr schlechten^ xs
druck gemacht hat , was die Russen bald P**
werden .

Griechenland und die Entente.
(Eigener Drahtbericht .) p

b. Lugano , 8 . Mai . Nach einer offensiibtli ^
spirierten Meldung des Athener StotttWLife *
ten des „Seeolo " scheint die Entente entsw
ihre letzten Mittel anzuwenden , um Grieche ^
auf ihre Seite zu ziehen . Der Korresp^ ^
geht noch einmal die Geschichte der letzten r «„tt*
durch, um zu zeigen , daß gegenüber der abiv ^
Weigerung des Ministerpräsidenten Sk« ^
unterstützt vom König und vom GeneralstaA ^
der Regierungspresse und dem größten
Bevölkerung , den serbischen Truppen den
zug durch Griechenland zu gewähren , fct»
res Mittel mehr übrig bleibe , als den *
tritt des Ministeriums Sk « l
durchzusetzen . Der Rücktritt sei au«
aus Rücksicht auf die Sicherheit der Enteni .^ ji
pen notwendig , die nicht wissen, ob die grie^ i»
Truppen ihnen nicht eines Tages unverv ^ ' cr
den Rücken fallen werden . Der König
klärt , daß er konstitutionell regiere : es - ^
also ein Wechsel des Ministeriums genüge
den Wünschen der Entente zu entsprechen̂

Basantasena.
*

Nach dem Indischen des Königs Sudraka
von Lio» Fenchtwanger .

I.
Dieses Stück heißt im Original : Mritschkatika,

zu deutsch : Das Irdene Wägelchen. Es führt
diesen Titel nach der Szene des kleinen Rohasena
(zu Beginn des zweiten Aktes unserer Bearbei -
tuug ) . Die tönerne Spielkutsche des Knaben , die
Basantasena mit ihrem Schmuck anfüllt , um sie
in eine goldene zu verwandeln , bildet ja auch , da
dieser Schmuck als Schuldbeweis gegen Tscharu-
datta dient , gewissermaßen den Angelpunkt der
Handlung . Auch kann man den Titel unschiver
symbolisch ausdeuten , besonders wenn man die
Schlußworte deS Werkes heranzieht :

Wir sind wie Krüge an dem Brunnenrad .
Das Schicksal leert den einen , füllt den andern ,
Zieht hoch und senkt und kettet Feindliches ,
Sich Streitendes zusammen, launisch , bunt ,
Ein spielend Kind. Sein Spielzeug ist die Welt.
Der Prolog schreibt das Stück einem sagenhaften

König Sudraka zu mit der nämlichen Geste, mit
der etwa biblische Dichtungen den König Salomo
ihren Verfasser nennen . Den wirklichen Namen
des Dichters wissen wir nicht. Auch wann das
Werk geschrieben wurde , können wir nicht genau
»-"Bimmen . Sicher ist nur , daß es zwischen den
Jahren 450 und ß50 unserer Zeitrechnung ent¬
stand.

Das Drama ist also ein rundes Jahrtausend
jünger als die großen Tragödien der Griechen,
ein rundes Jahrtausend älter als Shakespeare .

I ! .
Ein rundes Jahrtausend älter als Shakespeare .

Und doch um kein Quentchen weniger leben-
dig. Die Basantasena vereint süße, »veisheW -
volle Resignation mit lichter, anmutiger Schalk-
haftigteit . Die brahmanisch -buddhistische. Ueber -

* ) Wir entnehmen die obige Einleitung , die Feucht -
wanger seiner Bearbeitung vorausgeschickt hat , der
bei Georg Müller in München 1916 erschienenen
Buchausgabe ^

v>m Hinblick auf die am Samstag stattfindende
Aufführung des indischen Schauspiels setzen wir vor -
ans . daß der Abdruck der Einleitung , die über das
Wesen des Stückes alle erwünschte Aufklärung gibt ,
ifceii Karlsruher Theaterfreunden , willkommen ist.

zeugung des Dichters , düß diese Welt nur Schein
und Tand ist , leiht dem Werk einen Grnndton
liebenswürdig spielerischer Melancholie , nimmt
seinem Pathos die Schwere und verbrämt seine
Schalkhaftigkeit mit einem Hauch nachdenklicher
Trauer . Nur eine vollkommen harmonische
Weltanschauung , die Herz und Hirn , Denken und
Schauen und Empfinden in letzte Uebereinstim -
mung setzte, konnte dies vollkommen harmonische
Werk hervorbringen . Hier ist kein Erdenrest zu
tragen peinlich . Diese Dichtung tanzt , schwebt ,
löst alle irdische Diskrepanz in unirdische Har -
monic . Hier ist ein Spiel im letzten Sinne des
Wortes . Dieses Drama spielt mit allem . Selbst
mit der bichdhiftifchen Grundüberzeugung des
Dichters . Denn wenn er atlch tiefdnrchdruugen
ist von der Wahrheit feiner Philosophie , so kann
er es sich doch nicht versagen , die Aeußcrlichkciten
des Systems mit seiner Grazie zu ironisieren , lä -
chelnd zu zeigen , wie verschieden sich die nämliche
tiefe Weisheit in den verschiedenen Köpfen malt ,
wie sie dem flachen flach , dem Schlauen willkom-
mene Verbrämung eigensüchtigen Tuns , dem
Armen im Geiste einfältige Zuflucht wird . Die
spielerische Grazie des Inders ist uns Heutigen
ebenso unbegreiflich wie seine unendliche Güte ,
seine ruhevolle Weisheit und seine Naturnähe .
Die Menschen Sudrakas sind in Wahrheit wie
Blumen und nur zu begreifen aus der Natur , die
sie umgibt . Es ist kein Zufall , daß ihnen Regen -
zeit und Liebe zusammenfällt , und daß sie alle
Ereignisse ihres Seins nur durch Naturoergleiche
sich klären können . Die harmonische Schönheit
der Basantasena ist so wenig zu fassen oder gar in
Worten auszuschöpfen wie die Schönheit besonn-
ten Meers , ihr Reichtum so unbegreiflich wie der
Reichtum tropischen Urwalds . Es gibt kein euro -
päisches Drama , das das Lebeu so vielfarbig ab¬
glänzt wie dies indische Schauspiel , keines , das so
voller inniger Freude die launisch sinnlose Bunt -
hcit der Welt bestaunt , belächelt, beweint , bespiegelt
wie dieses. Immer wieder wird gezeigt, wie Sinn
zum Unsinn , Glück zum Unglück, Unheil zcrm Se -
gen wird . Wie eitel alles menschliche Planen , wie
gewichtig folgenschwer eitle Launen sind . Absicht
ist nichts , Zufall alles .

Schicksal, du spielst mit Menschenlos , wie Wind
Mit Tropfen Wassers spielt auf Lotusblätbern .
Die mühsam absichtsvolle Saat langer Jahre

verdirbt , uud aus einem längst vergessenen, verlo -
renen , irgendwohin verstreuten Samenkorn fluch -
tiger Laune sprießt überreiche Ernte .

Eine vollendete Fabnlierkunst , die scheinbar
Unabsichtliches mit der lässigen Hand des Mei -
sters zu sinnvoller Wirkung verknüpft , beherrscht
den Zufall . In diesem Werk , in dem äußerlich der
Zufall eine so große Rolle spielt , gibt es künstle-
risch nichts Zufälliges . Ein hochgehäufter Schatz
epischen Literaturguts lieferte Sudraka die bunten
Bausteine , eine hochentwickelte dramatische Kon-
vention die Leichtigkeit der Technik, sie kunstvoll
zu fügen . Das Entlegenste hat Beziehungen ,
alles webt sich zweckvoll zum Ganzen , Klang zu
.« lang , Farbe zu Farbe . Jede Nuance ist weise
Berechnung und die einzig mögliche. Menschen
und Geschehnisse sind Farbenflecke in einem
großen Gemälde . Sinnlose Bnntheit ist der In¬
halt des Lebens : wandeln wir sie für ein paar
flüchtige Theaterstunden in sinnvolle Buntheit .
Das ist die Tendenz des Dichters . Dabei ist es
äußerst reizvoll , wie im Original das Drama -
tische aus dem Epischen noch nicht ganz heraus -
gearbeitet ist , so etwa wie Klingersche Statuen
noch im Stein stecken. Die dramatische Technik der
Inder verstattete auf der einen Seite dem Bühnen -
dichter (durch den Verzicht auf Dekorationen ) alle
die Freiheiten , die bei uns der Verfasser eines
Kinematographenstückes hat , nämlich das Nachcin-
ander in ein Nebeneinander aufzulösen , den
einen Satz im Haus , den andern auf der Straße
spielen zu lassen, ja sogar die Zeit zurückzudrehen ,
d . h . die Handlung an einem andern Ort an
einen frühern Zeitpunkt wieder anzuknüpfen .
Sudraka macht nun von diesen Freiheiten nur in
so beschränktem Maße Gebrauch , daß das eigent-
lich Dramatische nicht gefährdet wird , !a die dra -
matische Steigerung ist vor allem in der zweiten
Hälfte des Werkes mit solcher Meisterschaft durch-
geführt , daß sie sich von der episch naiven Basis
des Dramas doppelt wirkungsvoll abhebt.

III .
Der erste europäische Uebersetzer der Vafanta -

seira , Horace Hayman Wilson , hat Köllig Su -
draka den indischen Shakespeare genannt . Gewisse
indogermanische Chauvinisten haben aus den frap -
pierenden Aehnlichkeiten , die das Werk mit Sha -
kespearischen Dramen verbindet , einen neuen Be-
weis für die alleinseligmachende Ueberlegenheit
indogermanischen Geistes und indogermanischer
Kunst herleiten wollen ^ Ein klerikaler Literatur -
Historiker sand , dem Sudraka fehle zur Vollen -
düng Shakespeares nur noch der christliche Geist.
Ohne irgendwelche verstiegenen Folgerungen
daraus zu ziehen, muß der objektive Betrachter er¬

staunt und bewundernd feststellen, wie
überlegen spielerische und dabei doch so .
und humorhaste Weltauffassung des Jnlier ? ' „n

'

kräftige , sichere und doch so zarte Linien ^ ^
und vor allem der kühne Wurf feiner ^ f
wie nah dies alles dem Shakespeare verwaise '
Auch dem Laien wird , abgesehen von rfi" ■""

äußerst charakteristischen Einzelzügen , die•
£[jit>

lichkeit der Basantasena mit König
(Cloten und Samsthanaka ) und vor alle ^
dem Kaufmann von Venedig (Antonio u>» ^
ziano , Portio und Nerissa , die Episode n>
Ring , der Prozeß ) in die Augen springe »,
Seiten des Dialogs , vornehmlich in den i»;
ken Szenen (die Szene des Kumbhilaka , °

, i)>
'

den Hauptleute , der beiden Henker ) ^ön>>
radewegs in das Werk Shakespeares ve f
werden . . ...

Besonders aber ist es Sudrakas Psychô
ihn dem Shakespeare verwandt wacht- i»
muß das ganze Jahrtausend von Sud ^

>
tj(£

Shakespeare überspringen , um einen Dt «
zu finden , der mit so naiver Selbstverstan ^
mit so treffsicherer Schlagkraft , in so farbig ^ >
lebendige Menschen auf die Bühne stellt .
der Kaufherr Tfcharudatta , ein Better , M
von Athen und älterer Bruder des ' " . /jiitf '

j
Kaufmanns Antonio , fürstlich freigebig^
von einem gewissen melancholischen tff" -juft
wie dieser, den Wandel des Glücks ,
Bosheit der Menschen init adelig vet ^
Schwermut betrachtend . Da ist sein wte "
treja , dessen Brahmanenwürde in ^
Gegensatz zu seiner Armut steht, prachtv^ ^
und derb , ganz von dieser Welt , voll eww
sucht nach den entschwundenen Genüssen ,
lichen Lebens , ganz erfüllt von der
Klugheit bürgerlichen Alltags , ein guter > (
hundetreu . Da ist der elegante , ßeawn■ , u
meistcr , der sein Schmarotzerdasein bei .r .,metster , der sein « chmaroveroasecn ^ .^ jt -y
widerwillig erträgt und seinen priu .U^ i ?l
ling von ganzem Herzen verachtet . ~
herabgclommenc Brahmane Sarvilaka . K
linarier , ein seltsames Gemisch aus Eig ^n

^ ^
Idealismus , ein Feind des Königs teils
tischer Ueberzeugung . teils aus Prostt «

^
Kerl , der seine tiefe Kenntnis buddhntN
heit dazu verwendet , einen gemeinen
mit den Fetzen spitzfindig trübseliger r >

^
entzückend metaphysisch zu verbrämen - .„cA

Wo aber in der Weltliteratur gibt es ^ iiy
stalt, so ganz aus lichter Grazie , so gan»



Erstes Blatt.
^ 4 nt Kibt auch bereits das Mittel an ,
' "I iii m • bloße Androhung die Entente ihr

Griechenland erreichen könne , nämlich die
ic«

Karlsruher Tagdlatt, Dienstag , den 9. Mai 1916. Äir. 128. Seite 3.

ß u ng des Vertrags mit Ser -
^ ~ u dj

rie » . . .5 ! e 5 ungen Serbiens
Abbruch der diplomati -

® e » ic Ö
® la » d. Diesem Schritt würdenIhtJ , " " • -ficicni vsqpiui

Sen,
^ ^chte sofort anschließen.

m i t
sich

JSbl « ' oi - Die Schweizerische Telegraphen ^
8!tU ? meldet aus Saloniki : Es verlautet ,

^ litcrsrütze die französische Forderung
Landtransportes nicht wei -

' " 'Se von MeinuugsverWedenheiten .
(3-rff- Ztg .)

M

Mexiko .
^ ~ . (Eigener Drahtbericht .)

5 !11q -
,0 ' 8- Mai . (Texas . ) 50 Anhänger

• * öh 8 t 9e,t öm Freitag nacht über den Rio
^ e» f,.J « ei Glensprings und überfielen

n&itetf *P Mann bestehenden Wachtposten. Die
j,

" töteten vier Soldaten und einen Jnn -
^ Soldaten und entkamen

Zi Haiti.
^ . AS - MOL (Reuter .) Aus San Do -

t , tt' trb gemeldet : Der Präsident Jemi -
abgedankt , um eine bewaffnete

6f) p i -. Intervention zu verhindern. Die" ^ wieder hergestellt. (W .B .)
^ ^ arischen Abgeardueteu in Berlin.
Äi » (Eigener Drahtbericht .)

6' Mai . Bei dem gestrigen Bcgrüßungs -
^ it », Putsch - bulgarischen Gesell -

"!rte
^ inen der bulgarischen Abordnung er-

;:'njf
*** Abgeordnete der bulgarischen So -

° s n i t s ch k y , auf den Trinkwruch des
Herzog Ernst Günther , das

"titJ ?» ®®K fühle sich berufen , ein« füh -
i <,*Ä0 Hc auf dem Balkan zu spi!> » Oft v * v U U I UCUl' UHU W fl ** If

j
-,2; J* der Schmerz der geknechteten Brüder

« v ' lnhmend auf jede Arbeit gelegt. Nun sei
Mazedonische Schwester frei

g,.x?riMn Truppen sind von dem Kaiser
!' S u,

? lt worden . Wir find stolzdarauf ,
^ » vki Euere Freunde und Bundes -

a sind . Unser heißester Wunsch ist,
dschast auf geistigem und

^ «ih^ aktlichem Gebiete fruchtbar zu
Und wir begrüßen die Begründung der

'^ bulgarischen Gesellschaft . Wir be-
v lejff riesigen Erfolge des deutschen Volkes
«Steide tt in dem Kaiser den größten und
3 fl,jf . Monarchen der Welt . Der Redner
>■' feiBf einem dreifachen Hurra auf den Kai-
v 3tr,s„

9 'orreiche Armee und das deutsche Volk.
.

" wurde mit lebhaftem Beifall aufsenonv -

^ hicr
' ^ Mai. <Eig. Drahtbericht .) Zu Ehren

K« ft^ önwcsenie* Abgeordneten der bulgari -
"kanie fu>r <Rrvrftbp« iV hr & fipiiKAr «BÄXu ?tt*e hatte der Vorsitzende des deutschen

t
!lt' des Roten Kreuzes für Bulga -

v^ du «? ^ retär Dr . S o l f . für heute mittag
£®itt 3**1 zu einem Frühstück in den Räu -
- irs^ ^ tschen Gesellschaft 1914 ergehen lassen .
J >lj °>ienen außer dem Staatssekretär Dr .
t! i 4 it * r? T * ° 8 Johann Albrecht zu

h.." * urg , Staatssekretär Dr . H e l f f e -
jÄ .bulgarische Gesandte Rizoff , der bul -
tu Tto.?/ ? rralkons « l Mandelbaum und
l 1* torlwfietär Wahnschaffe , Geh . Rat

l , ' " ic , sämtliche Mitglieder
tn̂ to Mutation der bulgarischen

J e und eine größere Anzahl hervor -?!' » ir « . » eine groxere Anzahl „ervvr -
Ämrsönlichkeiten der Berliner Gesellschaft ,

i?4oa Serien besondere Beziehungen haben.
w^ ki»^ an n Alb recht brachte in ^

»„ an seinen wiederholten Auf-

Äl ^ ßöiien
>? frfij a-nn Alb recht brachte in zahlrei -

ilt f't iuv *v
Bulgarien den Trinkfprn

den König aus . Der Abgeordnete der
Sobranje , Prowadalieff , erwiderte mit
einem schwungvollen Trinkspruch auf Deutsch -
laud und Kaiser Wilhelm . Die während
des Frühstücks eingetroffene Nachricht über die
neuen Erfolge des deutschen Heeres vor B e r d u n
erweckte die lebhafteste Begeisterung der versam -
weiten Gesellschaft . (W.B .)

Ansprache des Reichskanzlers .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 8. Mai . Beim Empfange der bulga -
rischen Gäste hielt der Reichstanzler folgende An-
spräche :

Meine Herren ! Im Namen des Deutschen
Reiches heiße ich Sie herzlich willkommen . Ich
begrüße Sie als liebe Gäste hier auf einem Bo -
den, der auch für Bulgarien historisch ist . Denn
in diesem Hause wurde vor 38 Jahren der Frie -
den geschlossen , in dem Bulgarien als Staat wie-
der erstanden ist . Welch einen Weg zur Höhe hat
Ihr Vaterland seit jenen Tagen genommen . Ein
größeres Bulgarien , damals noch ein unerfüll¬
ter Wunsch, die Zukunftshoffnung aller Bulgaren
und bulgarischen Patrioten , heute ist es Wirklich-
feit geworden . Und nicht als Geschenk ist es
Ihnen in den Schoß gefallen , sondern es wurde
zu ewigem Besitz durch den Lebenswillen Ihres
tapferen Volkes , durch die Heldentaten Ihres
siegreichen Heeres erworben . Wenn ich dieser
mächtigen historischen Entwicklung hier an der
Stelle des Berliner Kongresses gedenke, wenn ich
erwäge , was Bulgarien damals ivar und was es
heute ist , dann dürfen wahrlich Ihre Herzen hoher
schlagen vor Freude und vaterländischem Stolz .
Meine Herren ! Auf dem Wege, der Sic durch
Deutschland hierher geführt hat , werden Sie emp-
funden haben , daß ein Gleichklang der Gefühle
durch unsere beiden Völker ging . Wie könnte es
auch anders sein nach den gleichenErlebnissenöieses
ruhmreichen Jahres . Mer es klingt bei uns noch
mehr in diesen Gefühlen . Wir gedenken unserer
eignen Vergangenheit . Wir wissen, was es heißt,
wenn eine Uebermacht ein aufstrebendes Volk zu
erdrücken droht , wenn es dann im einmütigen
Aufschwung sich erhebt und sich befreien kann .
Auch wir waren stets von Feinden umringt . Auch
wir mußten uns aus Kleinem emporarbeiten
durch den Fleiß unserer Hände . In dieser Ar -
beit sindc ich eine merkwürdige Gleichheit der Ge-
schicke unserer Völker . So empfinde ich auch das
tiefste Verständnis dafür , was Sie leisteten mit
Schwert und Pflug .

Die nächste Woche wollen £>ie nun deutsches
Land und deutsche Arbeit kennen lernen . Sie
werden wie bei Ihnen in der Arbeit ein fleißiges ,
ernstes und entschlossenes Volk finden . Eines
freundlichen, herzlichen Empfanges werden Sic
überall sicher sein . Ich wünsche, daß Ihnen der
Aufenthalt bei uns tiefe Einblicke in unser heimi-
sches Leben gestatten möge. Was Sie bei uns
sehen und hören werden , wird Ihnen den Beweis
erbringen , daß unsere glorreiche Waffenbrüder -
schast zukunftsreichen , gemeinsamen kulturellen
und wirtschaftlichen Interessen entsprang . Die
Beziehungen , die Deutschland und Bulgarien ver¬
knüpfen und , wie ich hoffe , auf immer verknüpfen
werden , reichen weit in der (beschichte zurück. Im
Jahre 864 hat Ihr großer Herrscher Zar Boris
mit König Ludwig dem Deutschen zu Ulm an
der Donau einen Bündnisvertrag geschlossen. So
erneuert sich in tausendjährigem Wechsel die Ge°
schichte . Ein Jahrtausend später trafen sich in Nisch
der KaiserdesDentschen Reiches mit dem Zaren des
neuen größeren wiedererstandenen Königreichs
Bulgarien zur Bekräftigung des wiedergeschlos-
senen Bundes . In Erinnerung an die histori -
sche Begegnung des Kaisers mit dem erhabenen
Herrscher Ihres Landes gedenken wir mit Gefühl
len der Dankbarkeit der aufopfernden , hingeben -
den Arbeit Bulgariens nnd der glänzenden
staatsmännischen Eigenschaften der weitblickenden
genialen Persönlichkeit König Ferdinands . Ich

bitte Sie , mit mir einzustimmen in den Ruf :
Seine Majestät der Zar von Bulgarien , er lebe
hoch !

Deutsches Reich.
Die Mutter Mackensens t .

Königsberg , 3. Mai . Wie die „Hardungsche
Zeitung " erfährt , ist die Mutter des General -
feldmarschalls v . Mackensen , Frau Oekono -
mierat Marie Mackensen , am Samstag auf
ihrer Besitzung Geglenfelden bei Hammerstein
in Westpreußen im Alter von 90 Jahren ge -
st o r b e n . ( W.B .)

Anton Ringel +. Im Alter von 88 Jahren ist
in Pankow bei Berlin Anton Ringel , der Prä -
sident des Deutschen Gastwirteverbandes , g e st o r-
b en . Dnrch seinen Tod hat der Deutsche Gast-
wirtestand einen schweren Verlust erlitten , denn
groß sind die Verdienste Ringels , die er sich um
seine Berufsgenossen erworben hat . In allen
Fragen des Gastwirtegewerbes galt er als Auto -
rität , und auch die Behörden holten sich gern seinen
Rat ein . In der letzten Zeit war H. Ringel leidend ?
einen schweren Unfall , den er vor einigen Jahren
erlitten hatte — er wurde von einem Automobil
überfahren — hat er nie ganz überwinden kön-
nen .

Aus der ürlegsarbeit des v. S. A.
Der herein für das Deutschtum im Ausland ",

der nun seit SS Jahren besteht, hat während des
Krieges eine ungemein vielseitige und segenS -
reiche Tätigkeit entfaltet , aus der wir einiges mit -
teilen .

Auf der Geschäftsstelle in Berlin wurden über
10 000 Besuche von flüchtigen Auslanddeutschen
entgegengenommen , denen durch Gelduuterstüt -
zungen , durch Beschaffung von Kleidung , Nah-
rung und Unterkunft , durch Arbeitsnachweis und
Auskunftserteilung Hilfe geleistet wurde .

Ferner beteiligte sich der V . D . A . an der Für -
sorge für Ostpreußen , für gefangene Deutsche in
Feindesland , für Verwundete und für die Trup -
pen an der Front .

Außerdem ist der Verein der erste gewesen, der
zur Verbreitung der Wahrheit -im Ausland auf-
gefordert und nach dieser Richtung hin selbst eine
rege Tätigkeit entfaltet hat.

Von den vom Verein ans seinen Sammlungen
gezahlten Unterstützungen erwähnen wir : Für
vertriebene Deutsche aus Galizien 1600 Mk. , für
Gerdauen 1000 Ml ., an das türk . 16. Armeekorps
1000 Mk ., au die deutsche Militärmission für die
Türkei 2000 Mk. , für Ostpreußen 10000 Mk., für
das Rote Kreuz 13 000 Mk . , an die deutsche Hilss -
kasse (für Flüchtlinge ) 25 000 Mk ., an die Dar -
lehenskaffe der Deutschen aus Rußland 25 000 Mk .,
an drei Ausschüsse der auS Feindesland Vertrie -
benen , monatlich 1500 Mk . , für Liebesgaben an
die Front 60 000 Mk., für die Helden von Tsing-
tau 5000 Mi , für den Baltischen Hilfsverein 5000
Mark , sür deutsche Gefangene in Rußland 20 000
Mark für die deutschen Schulen in Kurland 10 000
Mark , für gefangene Deutsche in Südafrika 3000
Mark .

Im ganzen hat der V . D . A. für Kriegswohl -
fahrtszweckc fast 1 Million aufgebracht.

Für die vierte Kriegsanleihe hat der V . D . A.
100 000 Mk . gezeichnet , so daß der Gesamtbetrag
seiner Kriegsanlcihczeichnungen sich nunmehr auf
600 000 Mk . beläuft .

des Jeld -Artillerie-Regiments 5lr. 50, Karlsruhe.
8. Mai bis 10. Inn ! Loretto -Ablain -Carency -

Souchcz-Angres -Licvin . Nach wochenlanger , in
den letzten Tagen zu unerhörter Heftigkeit an -

schwellender Artillerievorbereitung bricht am 8.
Mai abends die große französisch -englische Früh -
jahrsoffensive los , zunächst mit einem Angriff
auf kleiner Front westlich Angres . Der Gegner
wird vollkommen abgeschlagen . Am Vormittag
des 9. sehr starker Angriff auf der ganzen Front
der Division . Wird erfolgreich abgewiesen , nur
einzelne Grabenstücke gehen verloren . Die wei -
ter südlich durchgebrochenen Teile des Gegners
stürmen einen vorgeschobenen Zug der 1 . Batterie
und nehmen die Bedienung gefangen , die Ge-
schütze werden in der folgenden Nacht wieder ge-
Wonnen . Der am 9. bis vor Givenchy vvrgedruu -
gene Gegner wird im Feuer unserer Batterien
aufgehalten und zurückgeworfen . Die feindlichen
Angriffe werden in den folgenden Tagen mit
gleicher oder zunehmender Heftigkeit wiederholt ,
aber ohne wesentlich Erfolge zu erzielen . Beson-
ders heftige Angriffe am Nachmittag des 12. west-
lich Angres . ausgeführt von französischen Elite -
trappen , brechen im Feuer vollkommen zusam - -
men . In der Abenddämmerung geht nach er¬
bittertem Widerstand das Dorf Carency mit ei-
nem Geschütz der 6. Batterie verloren . Die geg -
nerische Offensive dauert weiter fort , fast täglich
heftige Angriffe von Franzosen und Engläildern .
Den Batterien gelingt es in zahlreichen Fällen ,
den sich zum Angriff in den Gräben bereit stel-
lenden Gegner zu erkennen und durch wirkungs -
volle Bekämpfung den beabsichtigten Angriff schon
im Keime zu ersticken .

Vom Wetter.
Wetterbericht des ^ientrcrlbureau ^ sür Meteoro -

loaie und Hndrogravl »ie » om 8 . Mai 1916.
Voraussichtliche -ittterum am 9 . Mai 1916.

Meist trüb, Reaenfälle, kühl.
Wtttcrimgöbeobalhtuugcn l>. Mttcorolog . Station jiarlsrube

Ort » . Zeit

Mai RachlS J Uhr
8 . Mai Morgs. 1 ,
8. Mai Millgs . 2 ,

Höchste Temperatur am

Barom. Therm . Absol . Feucht . Wind
mm in C Zeucht. inProz.

18,9 Ol 57
iu,0 5,4 91
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Jiadjt : W.u. Ämdcrschlagsmcnge r,eraeflen am ü. Iröh ! >>,<> mm.niedrigste l» der darausjolgcnde»
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Wasserstand des :»tijci!ts uo :n 8 . Mai 1910.

« chnsterinse ! 242, gestiegen 2, Keh ! 324, gestieg . 4,
Maxau 479 , gestieg . 5, . liauuheun 400, gestieg . 4.
Wetterbericht der Deutschen Tecwarte

vom 8 . Mai 1916, vormittag ) 8 Uhr ! ( m zt

Statio itcn

süorfum . . .
Hamburg . . .'<?uüucmu«b£ • .
Memei . . . .
Hamiove ». . . .
HerUu « . . .
Bresben . . . .
Breslau . . . .
Metz . . . .
Frankfurt (Main ) .
ji.arlsruy ^ (Äaoeu>
Muuchen . . . .
Uf(uU)öuien . . .
Hrledrutzthafea .
Ostends . . . .
öcüljel . . . .
HUjnngen . . .
HewerÜOUH
^ rijtlanjnnd . .
otßßeu . . . .
Kopenhagen . . .
(itotfüüiiu . . .
Haparcmöa . • .
Äardv . . . .
Villau . . . .
Ä>ilua . . . »
Marschau . . .
Pmsl . . . . .
Krakau . . . .
5&ien
Ueilna . . . .
Trieft . . . . .
ÄPigrad . . . .
Konstantinopel . .
Sofia . . . .
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flier«
*"yien gewebt wie die süße Heldin des

die edle Bajadere Vasantascna ,
% Bajaderenart " ? Wo gibt es in

Dramatischen Literatur ein Mädchen,
Ajlt Sensibilität und lieblichste Schalkheit ,
mrW ^ Ironische Kultur und heitersten na -
^ ®ere

äu eiucm ,0 blumenhaft reinen Ge-

St
wie diese ? Goethes berühmte

v h *e Blüte des frühen , die Früchte des
% •

( steten Jahres .
» reizt und entzückt , willst du , was

^ du ^
k n,

^ n Himmel, die Erde mit einem Na-
i|N ich Steifen .
fc -Öev.-

' dich , und so ist alles gesagt ,
^ alii>̂ - ^ en hundertmal mehr von der Hel-
i«>"ictiu ' . Nnd wie hätte Goethe unsere Va-

}>« » £?*' wenn nicht ein unseliger Zn -
. Werk in einer Gestalt entgegenge -

kr der vernachlässigte Druck sich
'' '(fit Hindernis dem Lesen ent -

thte
• Basantasena ist Bajadere svesja )

sondern durch den Zwang
V* ' &en,

' eJ Kaste. Sie ist Hetäre im attischen
^>i> . °>le m 5^ in allen Künsten , vergeistigt

. ^bci ^I ^ inerungen einer üppigen Kultur
V i>ie „« liebenswürdiger Natürlichkeit .
Ä3 » ^ uste Frau der Stadt , eine Hof-
fepr ^ rt , nrL .cm Prunk des Märchens ist ihr
erteil , ;

ttc dah die ätzende Wirkung all dieses
(i}0 verachteten Glanzes die süße Ein -

'^ kü^ ^ emuts anfressen könnte .
,- ,/ . ^ talt des Schauspiels aber istSam -

' 'c^ ^ scn .i ökv Affe in dem Tiergarten der
wAffe , dessen gefährliche Tücke nnd

^ Är» I„
' ^ ichkeit sich die Wage halten . Er

^ n̂ ing ^ 5? Kebssrau des Königs und
\ *"
H
^ jMeuer

% ti Crer Vir. ist größenwahnsinnig von ganz
- ' lim s ft . Sein Glück und sein Stand

"Wcn verwirrt , er düntt sich ein
im

'
^Wx Gott . Daß Basantasena seiner

Ll« Aechte dünkt ihm ein Eingriff in
Virilit tiJ ' ein Schimpf , den er nur

; - ^Men kann . JVn der Ausübuna deskann . In/der Ausübung des
tz. '

, . Cr von der Schlauheit der Jrrsin
!*t L c ' ne öenialc Mischung auo dem^ loten ^ "

"Uutrrten
rr genmie aiaiajung o »ß oem

k ^ tita !>,„ °iens , dem Rachedurst Shylocks ,
«^ ^ "1? en Tücke Calibans . Dämoni -

M .^Nd ĉ ,, . . ^ cs ist in ihm nicht zu trennen .
R 5eU fjrf. ,, ^ ?^ iigkeit gehen ineinander über ,niosdar , ergötzlich und gefährlich in

einem . Ein anderer Nero , will er nicht nur
Herrscher, sondern auch Künstler sein . Er kleidet
und frisiert sich „verwunderlich und wunderbar ",
sprich : höchst asfekttert , wirft mit mißverstandenen
mythologischen Zitaten um sich und glaubt , Poet
zu sein, wenn er sinnlos Synonyma aneinander -
reiht , irrsinnige Komposita bildet und die Verba
bizarr vertauscht . In ihm wuchern alle groteskeu
Triebe entzügelter Ichsucht in tropisch geiler Nep-
pigkeit. Und wundervoll offenbart sich an ihm
die lächelnde, sokratische Güte des Dichters , dem
Bosheit nichts anders ist als Dummheit , Dumpf -
heit , Erkennwislosigkeit , als eine Art Irrsinn .
Wer weise ist , ist ihm an sich gut . Der Böse ist
ihm ein Müchelns - und bedauernswerter Narr ,
dessen possierliche Tücke der notwendige dunkle
Fleck ist in dem launischen Bunt der Welt , und
dem er lächelnd verzeiht , nachdem er ilm nnschäd-
lich gemacht hat . Man denke sich den Hebbelschen
Holofernes ganz von oben gesehen, das Tragische
zurückgedrängt , das k̂omische gebührend in den
Vordergrund gerückt; man denke sich eine Syn -
chese aus dem Holofernes Hebbels und Nestroys ,
von einem sachten , milden Meister gerundet und
geglättet : dann hat man ein Bild des Samstha -
naka . Um diese Hauptgestalten reiht sich ein far -
biges Gewimmel von Nebenfiguren . Alle , Spie -
ler , Büßer , Gerichtsherren , Bettelmönche , Skla -
ven und viele andere , mit wenigen sicheren Stri -
chen gezeichnet und fhakespearisch lebendig . Alle
von der Kunst des Dichters aus indischer Ver -
gangenj )eit in europäische Gegenwart herüberge -
rettet .

( Schluß folgt .)

GroßherzZglichZs HoWeaker .
„Genesius ."

Einen Ehrenabeud hatte unsere Oper am Sonn -
tag : Felix von Weingart n er saß am Diri -
gentenpult und leitete sein Jugend werk. Welche
Empfindungen müssen den Künstler durchwogt
haben , als er hier unter seinen Händen tvieöcr
erstehen sah , was er vor 22 Jahren in jugendlicher
Kraft und dahinstürmendem Schöpfenvillen ge-
schassen hatte ! Mag er auch heute bei manchen
Stellen des Werkes selber empfinden , daß er über
das damals Geleistete inzwischen weit hinausge -
wachsen ist — wie dies sein neuestes Werk , die
„Dame Kobold" bewiesen hat — so ist er doch noch
immer innig mit „Genesius " verwachsen, der nach

so mannigfaltigem Schicksal in Karlsruhe gleich-
sam zum zweitenmal Leben erhalten hat . Man
fühlte diese Liebe, mit der Wciugartner sich dem
Werk widmete , in jedem Takt . Eine feierliche
Stimmung herrschte während des ganzen Abends .
Leider war das Haus nicht sonderlich stark be-
setzt , woraus man erkennen mußte, daß die Reso-
nanz dieser Oper bejm großen Publikum heute
anscheinend nicht viel stärker als bei ihrer Uraus -
sührung ist . Es wird wohl immer nur ein kleiner
Kreis von Musikfreunden sein, dic sich zu diesem
ernsten Werke bekennen.

Es war wieder eine Freude , zu sehen , mit wel-
clier Ruhe und Ueberlegenheit Wein gar tu er ,
der ohne Probe dirigierte , Orchester nnd Bühne
unter seinen Willen zwang, mit sich fortriß und
zu höchsten Taten beseelte. Das Erhabene , Ge-
tragene des Werkes nahm er in breiten , wuch-
tigeu Zeitmaßen , die lyrischen Partien , besonders
im zweiten Akt, mit leidenschaftlicher Belebtheit .
Erstaunlich , wie meisterhaft er das Werk aufbaute ,
welche Farben unter feinen Händen aus dem Or -
Hefter erblühten , wie er geschickt Zusammengehö -
riges verband , dit einzelnen Themen klar zutage
treten ließ und , oft in nur wenigen Takten , hin-
reißende Steigerungen erzielte .

Alle Mitwirkenden schienen ihren Stolz darein
gesetzt zu haben , Weingartncr und sich selbst Ehre
setzt zu haben , Wciugartner und sich selbst Ehre
zu machen . Dic Ausführung geborte zu den besten
der letzten Zeit . S ch ö s f e l s Genesius ist geistig
inzwischen noch vertieft , feine Darstellung ivirkt
jetzt durchweg klar und zwingend ? seine Stimme
klang nock, selten in dieser Kraft und hellen Schön-
heit. Beatriee Lauer - Kot klar schuf als Pe -
lagia wieder eine Gestalt so voll rührender Ein -
sachheit und doch durchpulst von stärkster Leiden-
schaff, daß sie zusammen mit Schüssel besonders im
dritten Akt eine bisher noch nicht erreichte künst¬
lerische Wirkung erzielte . Hagedorns impo-
sanier Cyprianuö und Büttners finsterer
« aiser vervollständigten das Bild , in das leider
durch die Llaudia von Gifella Obsrdu - Tercs
ciue unruhige Note kam . Mit ständigen Arm - und
Veinverrenkungen machtman noch keine gefühlvolle
Gestalt , und es ist schade, daß dic lebensvoll ge -
zeichnete Sängerin , sicher die psychologisch interes-
santeste Gestalt des Werkes, nicht besser und über -
zeugender gegeben wird .

Die Zuschauer , unter denen sich auch der Groß -
herzog befaud . nahmen die Oper mit starkem
Beifall auf und feierten Wciugartner zusam-

men mit den Äiitwirlenöcn nach dem zweiten und
dem Schlußakt in überaus herzlicher Weise.

H. Wck .

Kunst «Kö Wisienfchast.
Eine neue Reichsbuchwoche. Die im Juni vo-

rigen Jahres an den höheren und mittlere »
Schulen Deutschlands veranstaltete Kriegs ^
b u ch w o ch e hat etwa eine Million Bände für dic
Krieger im Fcldc und in dcn Lazaretten ergeben .
Nun will der Gesamtausschuß zur Verteilung
von Lesestoff eine neue Reichsbuchwoche
vcraustaltcu . Die Sammlung ist so gedacht , daß
jeder Schüler oder jede Schülerin Bücher sür uu -
sere Truppen spendet und in der Woche vom 28.
Mai bis 3. Juni dieses Jahres im Schulgebände
abliefert .

Personalien . Wie wir hören , ist zum Aach -
folger des Professors Dr . Franz Hoffmann im
Ordinariat sowie in der Leitung des physiolo-
gischen Instituts an der Universität Königs -
be r g i . P r . der Privatdozent daselbst. Professor
Dr . med. Otto Weiß in Aussicht genommen . —
In Göttingen ist der Generalobcrarzt a. D .
Professor Dr . med. v . Linstow im 73. Lebens¬
jahre gestorben . — Im Lehrkörper der B c r -
l i ne r Landwirtschaftlichen Hochschule haben nach
dem soeben erschienenen Jahresbericht für 1914/15
folgende Veränderungen stattgefunden : der Ho-
norardvzent für bürgerliches Recht, Oberlandes -
gerichtsrat Dr . S t v l z e l ist infolge Berufung
in das Preußische Ministerium des Innern von
seiner Lehrtätigkeit zurückgetreten : sein Nachsol-
ger wurde der Oberlaudeskulturgcrichtsrat
G a e d c . Ter Wirkliche Geheime Öbcrbaurat
Dr . v . Mün st ermann , Dozent für Kultur -
technik, ist von seinem Lehrauftrag zurückgetreten ,
ebenso stellte der Honorardozeut für laudwirt -
schaftliches Genosseuschastswesen, Professor Dr .
Martin Faßbender feine Vorlesungen ein .
Professor Dr . Anton Holl m a n n ist zum
Staatskommissar und Vorsitzenden der Prüsungs -
Kommission des Seminars für Lairdwirte in
Königsberg sNeumark ) ernannt worden . — Der
Direktor des pathologisch - physiologischen Jnsti -
tuts der Krankenanstalt Lindenburg , Geh . Medi -
zinalrat Professor Dr . Hering ist für das Ge-
schästöjahr 1916/17 zum geschästsführenden Pro
fessor au der Kölner Akademie für prahtifche
Medizin ernannt wsrden .
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Handel , Gewerbe und verkehr.
Börsen - und Finanzmeldungen .

Berliner Börse .
Berlin , 8 . Mai . Die Meldungen aus Amerika , daß

nach Aeußerungen maßgebender Washingtoner
Kreise dort eine günstige Aufnahme unserer Note
erwartet wird , sowie die Festigkeit der Neuyorker
Börse bestärkten die hiesigen Börsenkreise in
ihrer Auffassung , daß es zu einer Verständigung
zwischen Deutschland und Amerika kommen
werde . Demzufolge verkehrte die Börse in fester
Stimmung . Bei lebhafter Unternehmungslust zogen
hierauf besonders die schon am Schluß der vorigen
Woche vielgekauften Papiere wie Phönix , Bochu¬
mer , Oberschlesischer Eisenbahnbedarf , Oberschle -
sische Eisenindustrie , Hirsch -Kupfer , Thale , Eisen¬
hütten - und Dynamitaktien , aueh Löwe , Erdöl und
die Werte des Farbenkonzerns an . Von Anleihen
sind hauptsächlich 3- und 3>»proz . deutsche als
höher zu nennen . Für russische Papiere bestand
weiter Nachfrage . (W . B .)

Berlin , 8 . Mai.
Neuyork
Holland
Dänemark
Schweden
Norwegen
Schweiz
Oesterr .-Ungarn

Devisenkurse :
Geld 521 .—
Geld 217.—
Geld 161 :'/t
Geld 161V,
Geld 161 %
Geld 102 '' ,
Geld 69.50

Brief 523 .—
Brief 217 )4
Brief 162/ ,
Brief \ 62 '/ t
Brief 162%
Brief 103.—
Brief 69.60

Rumänien Geld 86 Z-» Brief 86 %
Bulgarien Geld 78 % Brief 79 X

(W .B .)
Sanken und Börsen .

Badische Finanz - a . Handelsgesellschaft , m . b . kl .,
Pforzheim . Die Verwaltung dieses Unternehmens ,
dessen geschäftliche Lage in den letzten Jahren
sich wenig befriedigend gestaltete , lädt die Anteil¬
besitzer auf den 11 . ds M. zu einer neuen General¬
versammlung ein , nachdem die ordentliche auf den
10 . April berufene seinerzeit nicht die zur Be¬
schlußfähigkeit erforderliche Höhe des Gesell -
Schaftskapitals hatte aufweisen können . Am 25.
November 1915 wurde auf Ersuchen der Geschäfts¬
führung von einer Versammlung von Hypotheken¬
gläubigern die Zahlung der fälligen Kapital - und
Zinsenforderungen bis zwei Jahre nach Friedens¬
schluß gestundet , aber die Bedingungen daran ge¬
knüpft , daß 1. die verpfändeten Grundstücke nach
den Grundsätzen des Zwangsverwaltungsgesetzes
verwaltet und der Nachweis der ordentlichen Ver¬
waltung durch Rechnungslegung erbracht wird , und
2 . sämtliche Gläubiger der Gesellschaft diesem
Stundungsgesuch zustimmen . Letzteres konnte
nicht erreicht werden .

Industrien.
Herrenmühle , vorm . C. Genz , A . - G . , Heidelberg .

Nach dem Geschäftsbericht für das 19 . Geschäfts¬
jahr ( 1915/16 ) beträgt der bilanzmäßig ausgewiesene
Reingewinn 85 863 .82 Mk . Es sollen 8 Prozent
Dividende verteilt werden . Auf neue Rech¬
nung werden 13 529.28 Mk . verteilt . Bei den bei¬
den letzten Kriegsanleihe - Zeichnungen hat sich die

Gesellschaft mit weiteren 601000 Mk . beteiligt .
Das Gesamtergebnis darf in Anbetracht der großen
Kosten für Lagerung des Getreides auf fremdem
Lager mangels eigener Lagerräume als gut bezeich¬
net werden .

Deutsche Steinzeugwarenfabrik für Kanalisation
und Chemische Industrie , Friedrichsfeld in Baden .
Im Geschäftslokalc der Gesellschaft fand die or¬
dentliche Generalversammlung der Aktionäre statt .
Die erschienenen 10 Aktionäre vertraten zusam¬
men ein Kapital von Mark 1 452 000 . Die Anträge
der Verwaltung fanden einstimmige Annahme . Die
für das Geschäftsjahr 1913 zu zahlende Dividende
wurde auf 16 Prozent (i . V . 10 Prozent ) festgesetzt .

Saaten und Ernten.
Budapest , 8 . Mai . In dem amtlichen Saaten¬

standsbericht des Ackerbauministeriums
wird die gute Entwicklung des Winterweizens fest¬
gestellt . Wegen der übermäßigen Niederschläge
laufen von manchen Teilen Klagen über das Auf¬
treten des Rostes ein , durch den jedoch vorläufig
die Saaten nicht bedroht werden . Abge¬
sehen von diesem nur in einzelnen Gegenden auf¬
getretenen Mangel ist der Stand der Wintersaaten
schön . Sie entwickeln sich kräftig und sind in der
Entwicklung gegenüber normalen Jahren um zwei
Wochen vorgeschritten . Der Winterroggen ent¬
wickelt sich kräftig und schießt bereits in die Aeh -
ren . Er dürfte bald blühen . Vereinzelt wird von
dem Auftreten von Schädlingen berichtet . Die
Frühjahrs - Halmsaaten keimen gut . Ihr Stand ist
befriedigend . Das kühle Wetter im April bewirkte
einen Stillstand in der Entwicklung . In Gersten¬

saaten machte sich infolge übermäßiger f a -
pij

Ueberwucherung des Unkrautes bemerk ■
l4|

Anbau von Mais und Kartoffeln ist im u

wird von gutem Wetter begünstigt . ( » ,w

Warenmarkt
Mannheimer Hr,aduktem »i £5r'i M»1'

Mannheim 0
Die Notierungen sind in Reictw .narKv •

Barzahlung per 100 kg , bahnfrei Alaunm
Weizen -Aus2ugmehl 00

Weizen -Brotmeh ! SO ° 'c

Roggenmehl , mind . 82 °i0

Bäckerpreis
Haus t . Mann '

irei
heim 40.J

tiausi . »«*" " " „m :
Stadt , festzes .*0.
Koramunalv «™

Mrkschasls -NgamsMt!. ^
Die Durchsuchung der Berliner
Berlin , 8. Mai . DaS Polizeipräsidium „j!

teilt mit : Bei sämtlichen Schl " ^' ' '̂

F l e i s ch wa r e n l) ä nd l e r n des
Schlächter
. fiaitöt ™

.,,#I — W» j — ■ ^ ■*m
bezirks Berlin ist zwecks Feststellung dcl p
Haltung eine eingehende Durchsu <9 »
Lager nnd sonstigen Räume der Geschai'^ ,r

"

angeordnet worden . Durch diese Maßrc ^ ,,,,
jede unzulässige Zurückhaltung von
geschlossen . (W .B .)

Haag , 8. Mai . Die Ausfuhr von f'!
reit , die jünger sind als 18 Monate , ^ fi
M ilchkühe n und trächtigen Tieren ,
Schlachtungen nicht in Betracht komwcn,
stattet .

Aussergewühnliclie
Preiswiirdigkeit , vereint
mit Kesten Qualitäten !

Entzückend aufgeführte kompl . Kinderbetten
, *!. 39 . - , 4 » .—, 47 .—, 58 .—, 5 « .— bis 95 .—.

spSai - ftMchdahl
Haus Fernruf 1927.

Veiiomiuietuude.n
Kriegsandenken verloren .
iSirt französisches Jns .-Ge--

fchsh, die Form eines Stie -
sel̂ , mit Äroneneinfafsg ., ver-
loren . Adr. int Tagblättbüro
zu erfragen .

Am letzten Freitag wurde
ein Knvcrt verloren mit zwei
Quittungen der Krankenkasse
und eine Nummer der Inda -
lidenrente . Bitte dasselbe
-c>irschstrane !B,parterre . gegen
oute Beictmunn ab, ! uncbeu.

Uhr init ^ ette
in der Nähe vom Bahnhof
v r r l o r e n nin 30. April . Die¬
selbe hat rote Zeichen. Die
Deckel sind mit Figuren der-
sehen . Gegen Belohnung ab-
„ngcben. Zu erfrage » im
kagvlattbüro .

Verschiedenes
karten od. grcigit . Grund¬

stück in Stadtnahe von Kr .-
Ziw . zu packt , ges., evtl . spä -
lerer Kauf . Ans . u . Nr . 8848
ins Tagblattbüro erbeten .

(Empfehle mich
zur Annahme von Aersteiger .
jsd. Art, in u . auß . d . Hause .
Auch kaufe ich g . Haushalts -
und einzelne Gegenstände .

3 . Hischmann,
Möbel - u . Anktionsaeschäft .
'läiiringerstr . 29 . Tel . 2R>ö.

WWWM
Mathematiker

sLchramtspralt 'ikant) . erteilt
Nachhilfeunterricht in Mathe -
matik u . Naturwissenschaften .
An a u . Nr . S7ft :S i . Taablattb ."

lleppellte

Buchführung
suwio

alle kaufia . Unterrichtsfächer und
•Sprachen lernt man rasch und
gründlich bei miilSigeni Honorar

in der
Handelsschule „ Merkur "

Telephon 2018 . .Kurlstrafio1.3

Wo kann junge Dame sich
praktisch in

WWM
ausbilden ? Angebote unter
Nr . 8856 ins Tagblaitbüro erb.

Buchhaltung .
Tchrcilmsch .-, Eteiioüriljihic -,
Zchön schreib - Untmicht,
ktufmiinnislhes Rechiltv
wird mit garantiertem Erfolg
erteilt . Anmeld . an Lehrer
Strauß , Kronenstr . 15, III .

Ist talsäch*
lieh das v

beste Mitte!
« Subito "

weil es die
Haare

Rofort
schmerzlos

mit Wurzel entfernt.
KeineHaul reizu ng.Anerk anntjjjbestes Verfahren zur Selbst- f
Anwendung . Garantiert I
unschädlich u. erfolgreich , i
Preis 3 . 50 A
Preiŝ efcröQtQeii.MeäaitleYfoeOanksrtr.
Versand diskret geg . Nachn . I
od .Yoreinsenü .(auchBriefm «Jl

H . Bieler , Karlsruhe
Kaiserstraße 223

iGroßer Parfumerietadeng

SläMMß JuneT
D . R. G . W. -l -Patent ,

ßtar . u. ungar. Pat . an ««».
Jeder Icineig .Rcva -
rateur ! Si « nüht
Steppstich« wie
eine NSliMnsch .
Größte Erfind »« »,
» m Leder, Fell ?.
Leinwand usw . mit
der Hand zuniih « !.
Lum îeparierennon
Echuhen , Geschirr.,
Sätteln , Segeln ,

Leiten nsw . Preis
p . St . au« Metall
mit Z verschiedenen
Radeln und Fade »
MK . 3 .50

unterNachii . Porto u . Verpack, frei.
Stänbi » die !« Anerkennungen .

Bitte sieim ZinKauf , u beachten :
Die ?ll>ie »Zuwei » ist stci .', an »
Metall , ist von » nliegren,t . Dauer -
haftiglicit « nd uniibertresfliche »
Original - FxbrlKat , dann deohald
niemals mit wertlosen , hölzernen
und billigen Nachahmungen »er»

glichen werden !

F. Gtibl . München
Lwdwunnftiaße 3.

- - Grchherzsgliches Hosthealer ! ;
: DienStag , S . Mai . K« . Vorst , d . Abt . ^ ( rote Karten ) . :

\ Ära Diavolo . j
j Komische Over in 3 Alten v . E . Seribe . Musik v . Auber .

'
: Musikalische Leitung : A . Lorend . Szenische Leitung : :
: - Peter Dumas . :
: Personen : :
:

'
Fra Diavvlo , unter dein Namen

: öes Marquis von San Marco .
» Lord Kookbnrn
: Pamella , seine Gemahlin . . . .
: Lorenzo , Offizier bei den römischen
; Dragonern
: Matteo , Gastwirt

Merline , seine Tochter

Hans Bussard .
Jan van Gorkom .
M . Mosel -Tomschik .

Hans Siewert .
-Fritz Hancke.
Th . Attiller - Reichel .

Giaeomo , X / Hanö Keller .
Beppo , / -» anditeil iiiue
Ein Dragoner .
Eül Müller . .
Anfang : 7 Uhr .
Balkon : I . Abt . M Ii .

Eugeir Kalnback».
Josef Grölzinger .
Karl Arras .

Gnbe : itöch l/a10 Hör .
Sperrsitz : I . Abt . M, 4 .50 usw .

Zvielvlan : a ) In Karlsruhe :
Don . , 11 . Mai » 7 Hör . Svndervorst . „Carnien " .
Kr . , 12 . Mai , 7 Hör. O 60 . „Das Musikantenmädel " .
Sa . , 13 . Mai , 7 Hör . B 61 . „ Basantasena " .
So ., 14 . Mai , lis7 Hör. A 61 . „Der Rosenlavalier " .

b ) In Baden -Baden :
Do . , 11 . Mai , Vs7 Hör . 31 . Mietvorst , „ oüiif u . Schwert "

Z« W « Sems NlKÄk .
% 9 Ahr abends Siummkisch keskodil (MerNal).

Statt besonderer Anzeige .

Todes-Anzeige.
Heute starb dahier im 62 . Lebensjahre nach langem

Leiden mein lieber Mann , unser lieber Bruder , Schwager
und Onkel

Justizrat

Emil LeichtSen
Großh . Notar a. D.

Die Feuerbestattung findet in aller Stille statt .
Von Blumenspenden und Beileidsbesuchen bitten Wr

gütigst abzusehen .
Karlsruhe , den 7 . Mai 1916.

Namens der Hinterbliebenen :
Mina Leichtlen , geb . Vi scher .

faWBMBItMKV

oaeon - Sureciirnnsclünen [
und Schallplatten

sind die besten
deutschen Fabrikate .

Verlangen Sie Kataloge umsonst u . franko vom

Odeon - Haus ,
Karlsruhe Kaiserstr . 187.
Vollständiges Lager in Platten u . Apparaten .

Hnsikinstrnmente aller Art.
Größte Auswahl . HH Billigste Preise .

m
Nachruf .

Trauerbriefe
Gin Zwicbelprüparat ist

Kneisels Hlltttivktllr.
Dasselbe hat sich seit über 50
Jahren Weltruf erworben n.
ist fiet Haarausfall it. Kahl-
hcit sowie zur Pflege des Haa -
res mit gr . Erfolg migewendet
worden . Aerztlich empfohlen .
Fl . 1 . 2 u . 3 Ä , bei L . Wolf
Wwe ., Karl - Friedrichstraße 4 ,
Varl Roth, Hofdroaerir .

mmma
werden vanertiaft

brüniert bei

Doiliua ÄBnuiies
Nachfolger

Tonglnsitraste SO

liefert rasch und billig
C. F . Möüersche Hof .
buchhandlung m . b . H .

Helme
für Offiziere und Be -
mitte , Abänderungeitu .
Renovierungen .

Nachfolger ,
TouglaSitrasie SV .

Tr AeMuhmiii
.H ! Kgrlsmhe.
Geschäftszimmer : Sosienstr .
18 , Sprechstunden : Mittwoch
nnd Samstag 12 — - Hör .
Zusammenkunft : Jeden 2ten
Mittwoch im Monat : Vier
Iabreszeiten , Hebelsrrane 21 ,
Nebenzimmer , '/ , !l Uhr.

Am 4 . Mai fand den Heldentod auf dem Felde
der Ehre

Heinrick Maurer
Leutnantd . Res . ini Fei d-Art . -Regt . Großherzog
u. Adjutant der Gebirgskanonenabteilung 3,

Ritter des Eisernen Kreuzes .

Sein gerader , sonniger Charakter barg tiefes
PSlichtbewußtsein und echte Treue , die er bis zur
letzten Stunde in seiner Stellung hielt . In ihm
betrauern wir alle einen aufrichtigen Freund , dem
wir ein unvergeßliches Andenken bewahren werden .

Im Namen des Offizierkorps :

Frhr . von RecK ,
Hauptmann und Abteilungskommandeur .

Dies statt jeder besonderen Anzeige .
Verwandten und Bekannten die schmerzliche

Mitteilung , daß unsere liebe Mutter , Großmutter ,
Schwiegermutter , Schwester , Schwägerin und
Tante

Lorenz töjf
Maler - Gesch "

^
Marienstr . 68a, ! •

empfiehlt sich für a

Maler - , Anstreicher, ^
und Tapezier - r^

Sol . Ausfübrg .̂ Ä ^

von 2öBündel
hier

empfiehlt

rwffi
heute früh nach langem , sehr schwerem Leiden
im Alter von beinahe 71 Jahren sanft ent¬
schlafen ist.

Namens der trauernden Hinterbliebenen :

Wilh . Hötzer , Schneidermeister .
Karlsruhe , den 8 . Mai 1916.

Trauerhaus : Akademiestraße 34.
Die Beerdigung findet Mittwoch vormittag

ll l l2 Uhr statt .

Erste # !jjj

in i>» . .

H. Ä

ÄS
sgft
TriitI'1

; /
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Radolfzell , 8. Mai . Der 13jährige Eberhard

Honsel ! hat ein 4jähriges Kind aus dem See
vor dem Tode des Ertrinkens gerettet .

: : Singen -Hohcntwiel , 8 . Mai . Zu der Ver -
giftungsangelegenheit , über die wir
schon berichteten , wird in der ,sollst . Ztg .

" noch
gemeldet , daß außer den beiden kurz hintereinan -
der verstorbenen Schwestern noch eine dritte
erkrankte , und zwar an Erscheinungen , die dem
behandelnden Arzte auffielen und ihn zur Er -
stattung einer Anzeige veranlatzteu . Man ver -
mutet A r s e n i k v e r g i f t u n g . Die Stiesmut -
ter der Verstorbenen und ihr Liebhaber sollen sich
in Haft befinden .

de . Vom Schwarzwald , 8. Mai . Mit unheim -
licher Gewalt hat am 4 . ds . Mts . abends Fö h n-
sturm eingesetzt , der noch immer anhält und
gleichmäßig hohe Luftwärme mit sich bringt . Die
Schnelligkeit des Sturmes wurde mit 20 Meter
in der Sekunde gemessen . Daß die Man der -
l u st während des Krieges nicht ab- , sondern zu-
genommen hat , bewies auf dem ganzen Schwarz -
wald der gestrige Sonntag . Ganze Vereine und
größere , wie kleinere Gesellschaften bevölkerten
die Schwarzwaldkurorte und bevorzugten Höhen .
Zu bereuen hatten sie es nicht, denn neben dem
wundersamen Blühen in Berg Md Tal lohnte
gestern eine Fernsicht von seltener Klarheit und
Weite . Das Rheintal und die Vogesen waren
vom mittleren Schwarzwald ebenso klar zu sehen,
wie die Alpenriesen im Berner Oberland , bis
zur Zugspitze und zum Großglockner .

Ms dem AMrem.
Todesfälle . Im Alter von 02 Jahren ist das

Kollegiaunitglied der Generaldirektion der Badi -
schen Staatseisenbahnen , Oberbaurat Wilhelm
Stahl gestorben . Mit ihm ist ein hoch-
befähigter Beamter aus dem Leben geschieden.
Zu Edingen geboren , wurde Oberbaurat Stahl
im Jahre 1880 Maschineningenieurpraktikant und
tum 6 Jahre später als Maschineningenieur nach
.Konstanz . Im Jahre 1891 wurde er Maschinen -
inspektor iu Heidelberg , dann zur Gencraldirek -
tivu versetzt, 1804 Zentralinspektor und 189 (5 zum
Baurat ernannt . Bor 10 Jahren erhielt er den
Titel Oberbaurat . Ebenfalls im Alter von 62
Jahren ist Justizrat Emil L e i ch t l e n , Notar
n . D ., ein geborener Karlsruher , hier gestor -
b e n . Er war zuerst Notar in Sulzburg , später
in Schopfheim , Kehl und Karlsruhe . .Bier wirkte
er seit 1900, bis er , durch Krankheit gezwungen ,
in den Ruhestand treten mußte . Durch sein zu-
vorkommendes Wesen hatte er sich einen großen
Freundeskreis erworben .

Die Geschäftsstellen des ommuimlVerbands
bleiben am Dienstag , den 9 . Mai , vormittags , ge-
schloffen. Die Geschäftsstellen befi » 5 "n sich vom
9. ds . Mts, , nachmittags , an im kleinen Festhalte -
saal . Sie sind vormittags von 9—12K Uhr und
nachmittags von 3— Uhr geöffnet . (S d. Anz .)

Leitsätze für die Kaffeebereitung . Der Kriegsaus -
schuß für Kaffee , Tee und deren Ersatzmittel, , G.
in . b . H , Berlin W ., Bellevuestr . 14, veröffent¬
licht die nachstehenden Leitsätze für die Kaffeeberei -
hing : Die Güte des Kaffeegetränkes leidet sehr
häufig unter den Fehlern , die bei seiner Berel -
tung gemacht werden . Um eine möglichst sachge -
mäße Ausnutzung des gerösteten Kaffees zu
sichern, sind folgend « Regeln zu beachten : Der
Jt'affce muß frisch geröstet verwandt werden . Im
gerösteten Zustande hält Kaffee sein volles Aroma
nur kurze Zeit . Gerösteter Kaffee ist trocken, am
besten iu feftverschlossenen Büchsen , auszubewah -
ren . — Der geröstete Kaffee muß kurz vor dem
Aufguß möglichst fein gemahlen iverden . Je feiner
das Kaffeemehl , je höher' die Ergiebigkeit . 20
Gramm gerösteter Kaffee (feingemahlen ) genügen ,
um ein Liter Kaffeegetränk herzustellen , Die zur
Kaffeebereitung dienenden Gefäße müssen pein -
lichst sauber gehalten werden, ' schon eine Spur
Fett oder eine sonstige geringe Unreinlichkeit be-

einträchtigt das Kaffeearoma . Die Kaffeeberei -
tung ergibt nur dann ein gutes Getränk , wenn
daö Wasser richtig kocht , d . h. lebhast brodelt . Was-
ser, das schon längere Zeit gekocht hat , gibt keinen
wohlschmeckenden Kaffee .

Aufsicht für spielende Kinder . Auf Anregung
der Abteilung II des Badischen Frauenverenrs
werben vom 1,0. Mai an während der Sommer -
monate anf 3 Spielplätzen der Stadt , und zwar
auf dem Sonntagsplatz , Lutherplatz und im Sal -
lenwäldchen in den Nachmittagsstunden bei gutem
Wetter täglich (außer Sonntags ) von 4—0 Uhr
Kindergärtnerinnen anwesend sein , um
die Kinder — vorzugsweise solche im Alter von
3—8 Jahren — durch geeignete Spiele angemessen
zu beschäftigen . Mau hofft dadurch manchen er-
werbstätigen Müttern , dte gerade jetzt häufig ge-
nötigt find , ihre Kinder ohne Aufsicht zu lassen ,
wenigstens für einige Tagesstunden die Sorge
fni ' deren Beaufsichtigung abzunehmen . Vor

! i '.cnt aber wünscht man auch den Kindern Ge -
j . egenheit und Anregung zu frohem echten Kin -

verspiel im Freien zu geben , das am besten ge-
eignet ist , sie von allerlei bedenklichem Treiben ,
wie das auf den Spielplätzen manchmal zu beob -
achten ist, zurückzuhalten . Die Spielleiterinnen
— ehemalige Schülerinnen des Fröbelseminars
— tragen als Abzeichen eine Armbinde und wer -
den für den Fall , daß dies erforderlich sein sollte ,
von Helferinnen ( derzeitige Schülerinnen des
Fröbelseminars ) unterstützt werden . Einige Vor -
standsdamen der erwähnten Abteilung haben die
Beaufsichtigung der Veranstaltung übernommen .
Die Kosten wird die Stadt aus Stiftungsmitteln
bestreiten . S . d . Anz .

Gura -Abend . Man schreibt uns : Wie bereits
mitgeteilt , wird am kommenden Freitag die Kam¬
mersängerin A n n i e G u r a - H u m m e l und
der Kammersänger Hermann G u r a im Mu -
femnssaale einen Lieder - und Duettenabend
geben . Besonderes Interesse dürsten die erst-
malig hier zur Aufführung kommenden Werke
von Hofkapellmeister August Richard finden ,
der einer seit Jahrzehnten in Karlsruhe ansäs -
sigen Familie entstammt . August Richard war
Hofkapellmeister in Weimar und Altenbnrg . Seit
1910 ist er von der Bühne zurückgetreten , um sich
ganz der Komposition widmen zu können . Zu -
gleich ist er Dirigent der Konzertgesellschaft in
Heilbronn , wo er kürzlich großen Erfolg bei der
ersten Aufführung seiner neuen Orchester-Lieder
nach Hebbelschen Gedichten davontrug . Der Kom -
ponist wird seine durch das Ehepaar Gura zur
Aufführung gelangenden Duette am Klavier be-
gleiten . Den Vorverkauf besorgt die Hosmusi -
kalienhandlung Hugo Kuntz Nachs. Kurt Neu -
feldt , Kaiserstraße 114.

SlanoesvuÄ'Auszüge .
Todesfälle , ti. Mai : Sofie Augustini ,

Ehefrau des Ingenieurs Karl Augustini , alt 49
Jahre, ' Elisabeth Pfeiffer , ohne Gewerbe , ledig ,
alt 52 Jahre ? Wilhelm Stahl , Oberbaurat , Ehe -
manu, alt 02 Jahre ? Berta Ratzel , Ehefrau des
Landwirts Ludwig Ratzel , alt 44 Jahre ? Christoph
Vogt , Hilfsarbeiter , ledig , alt 57 Jahre ? Emilie
Biedermann , Ehefrau des Bürgermeisters
Konrad Biedermann , alt 58 Jahre ? Elisabeth
Stroh , Ehefrau des Justizaktuars Ena , Stroh ,
alt 33 Jahre . — 7. Mai : Adelheid Blust , ohne
Gewerbe , ledig , alt 07 Jahre ? Emil Leichtlen ,
Großh . Notar a . D . , ein Ehemann , all 01 Jahr ? :
Leokadia Müller , Ehefrau des Kesselschinied
Johann Müller , alt 58 Jahre ? Hermann , all 4
Monate 5 Tage , Vater Johannes Kirschmann ,
Fabrikarbeiter .

Beerdigungszeit und Trancrhaus erwachsener
Verstorbenen . Dienstag , den 9. Mai : 3̂ 10
Uhr : Sofie Augustini , Jngenieurs -Ehefrau ,
Garteiistr . 15 ( Feuerbestattung ) . — 2 Uhr : Leoka¬
dia Müller , Kcsselschmieds-Ehefrau , pirsch¬
str<5ße 35. — YS Uhr : Adelheid Blust , ohne Be¬
ruf , Herrenstraße 5.

Zweites Blatt.
Aus SaSeu.

Hosbericht.
8. Mai . Gestern besuchten Ihre

h;
"W 'cheit Hoheiten der Groß herzog und die

dx ^ Herzogin mit Ihrer Königlichen Hoheit
^ « coßherzogiu Luise den Gottesdienst in der

„
« « e empfing Seine Königliche Hoheit der

^ «verzog den Geheimen Legationsrat Dr .
Tili ' ' ^eu Staatsminister Dr . Freiherrn von
j, Ich und den Präsidenten Dr . von Engel -

8 zum Vortrag .

Amiliche Mitteilungen .
Königliche Hoheit der Großherzog

ichi. s . ^ wogen gefunden , dem Direktor der Hoch -

istik bildende Kunst in Weimar , Professor
Mackensen , das Kommandeurkreuz

^ Klasse des Ordens vom Zähringer Lö-
, ' dem Privatdozenten Dr . Theodor Molli -
ij. .

1 w der medizinischen Fakultät der Univer -
kiil '^ idelberg den Titel außerordentlicher Pro -

Su verleihen ,
jj.

«S Ministerium des Großh . -Hauses , der Iu -
Und des Auswärtigen hat den Justizaktuar

% *>, Killius beim Notariat Ke^l zum Nota -
' -ucamiheim versetzt .

Unsere Helden .
Tod sürs Vaterland starben : Lt. d . R . Dr .

te
' ^ Maurer , Inhaber des Eisernen Kreu -

^ egsfreiw . Gerhard » Pfetsch , beide von
hi 'Ä ? Res . August * Stammütter von Karls -
>i . j. .̂ ppurr ? Landstm . Friedrich -̂ - Herbert ,
!. , ^ freiw . Pwnier August chBöckle und Kriegs -

Robert -«- Fischer von Pforzheim ? Utffz .
v. ^ tttteister Jakob chEngelhorn von Walldorf ?

■ N . Lehramtspraktikant Wilhelm 4-Bröter ,
''im 1 Eisernen Kreuzes , von Heidelberg ,
■'iroi t

n " ^ eorg chHerrmann von Lahr ? Gefr .
z. ^ knwärter August 5Löffler und Unterlehrer, ,

Damian 4-Keller , Inhaber des Eisernen
,11,; ^ ' von Freiburg ? Vizefeldw . Emil 5Klank ,
^i-pf T

Cr Eisernen Kreuzes , von Weisweil ?
d . R . Lehrer Karl ^- Düstrer , Inhaber

<&e0 r
enten Kreuzes , von Staufen und Füs .
^ Lenz von Schopfheim .

UuJf Eiserne Krenz zweiter Klaffe erhielt : Ka-
^ Heinrich H- Görner aus Karlsruhe .

. Einheimischer Tee.
i>kz ^ amtlich wird bekannt gegeben : Infolge
inständigen Steigens der Preise für chinefi -
ichx . ' ^ japanischen und sonstigen asiati -
itbr. . ^ ee wird darauf hingewiesen , daß es

einheimische Tees gibt , die im

r att Stelle von asiatischem Tee Verwen -
i>kĵ i,^ den können . Die Zubereitung der ein -
ifiy,

tt Tees entspricht der des chinesischen
qen

' Betracht kommen vornehmlich die jun -
i«»,

'
i,^ trockneten und alsdann zerkleinerten ( ge-

•W cnc n ) Blätter der Erdbeere , Brombeere ,
. crc , Moosbeere , Kronsbeere , Preitzel -

"»Iii, - >°' warzen Johannisbeere , Himbeere , Stech -
cict)c t Kusche, Birke , Ulme , Weide und Eber -

,0'i>ie des Schwarz - oder Schlehdorns und
^

-nröschens .
^

' >>angt vom Geschmack des einzelnen ab,wel -
% t,f. jftteru er den Vorzug geben will . Bei der

cn Auswahl wird jeder , der in der gegen -
'tficn Zeit an Stelle des sehr teuren asiati -
He » ganz oder teilweise billigen einheimi -

verwenden möchte , schon ein ihm zu -
ieiiotfi f Getränk herausfinden . Bemerkt sei

davon abzusehen ist , als tägliches Fa -
h ^ änt solche Tees zu verwenden , die als
dsx^ ^ wittel besondere Wildungen auszuüben

ö- B , Lindenblütentee und Flieder -
^ r -) Tee . Die zuvor genannten einheimi -

werden zum Teil noch in Apotheken
^ . ^ wgcngeschästeu geführt .

^Rches Kriegslied einst und jetzt.
lockende Thema hielt „Prof . Dr . Ed ,

aus Berlin , der bekannte Verfasser der
Literaturgeschichte und der in 25 Auf -

Verbreitete « Deutschen Stilkunst " (wie es in
«U J n lnduitg des Deutschen Sprachvereins hieß )

einen Vortrag . Pros , Engel hat
rf 01 « och eine temperamentvolle französische

!>erLiteraturgeschichte geschrieben , ser -
rJ4 Unri über Goethe nsw ., und wer das al -

r- wußte , dem sagten 'ö die aus jedem
' Agenden Prospekte . Man hatte also eine

''Ufe vor sich und durste sich auf einen Ge -
"a h l ' machen . Engel steigerte diese Erwar -

^ urch das zu Aufaug freimütig abge -
versprechen , er werde einen „schönen Vor -

, 'Ak <^" en , wobei er freilich bescheiden hinzu -
!>>>»

' Verdienst davon gebühre nicht so sehr
W " dem Thema . Dann führte er aus , wir
ftte L: c, seien das einzige Volk der Well , das

^ riegsdichiuug besitze. Die Franzosen
">, P,

"ur die Marseillaise , die aber nichts sei als
i>t ,

"
/ ° tt » gedröhn ? immerhin sei ihr Sangbar -

hochgestimmter Schwung nicht abzustrei -
^rkx^ ? rin übertrifft sie unser „Heil dir im Sie -

'
h öei weitem .) <i) anz übel , geradezu

Ü& thn „
' cg bei de » Engländern . Sie haben

Kriegs - , feilt Soldaten - uud
[
'"öen Da sie uuu aber eiuuial bein » Marsch
' ^ Ate « , schufen sie den blökenden Long!

^ way to Tipperary .
D ist der Weg so weit nach Tipperary

T , öcr ^ C0 , ü >veit .
wohnt die schöne Maid ,

, Tjx
' Weg zn ihr ist gar so weit ,

i „j/ ^ schen besaßen , wie Tacitus bezeugt ,
ölterä ihre Schlaclttgesänge , die leider

i ^ tuna ^^ ugen sind . Unsere erhaltene Kriegs -
Sn , Vicht weiter zurück als zum Dreißig -

Ii?" \W c« te9 ' Aus dem Jahre 1020 stammt das
r«>iu, ° gedichtete und von dcm Polyhistor

Äorliof überlieferte :
9irin 'eI8 rer Tod ist in der Welt ,
m . vorm Feind erschlaaen .
AUf grüner Heid , im freien Feld ,

> 3njei q
' ölr ni ^ hören groß Wehklagen . . .

vorher ist die „Vermahnnng zur
gedichtet . — von Moscherosch, wie

Es kann nur aufs wärmste empfohlen werden ,
überall , wo Gelegenheit dazu besteht , derartige
Tee - Ersatzmittel zu sammeln und sich damit ein
billiges Genutzmittel zu verschaffen .

Badische Zuckerversorgung .
Die Großh . Regierung legt größten Wert dar -

auf , daß der bei sparsamem Verbrauch für die
Obstverwertung im Haushalt erforderliche Zuk -
ker soweit wie irgend möglich zur Verfügung ge-
stellt wird . Da die grundsätzliche Regelung sich
noch nicht ermöglichen läßt , so hat die Großh .
Regierung die Ueberweisnng von Zucker zunächst
für die Erdbeerverwertung unter Anrechnung auf
den für die Obstverwertung im Großherzogtnm
überhaupt entfallenden Zucker bei der Reichs -
zuckerstelle erwirkt . Die Verteilung auf die
Kommunalverbände erfolgt durch die Badische
Zuckerversorgung .

: : Ettlingen , 8. Mai . Vor einiger Zeit wurde
bekannt , daß Frau Paula Leu hier ein Kind vor
dem Tode des Ertrinkens aus der Alb rettete .
Jetzt erhielt sie für ihre Tat 40 Mark Belohnung .

) : ( Plankstadt , 8. Mai . Als der verheiratete
47 Jahre alte Maschinenhansarbeiter Gg . K o l b
von der Arbeit heim kam, ging er aufs Feld , um
seine Bäume zn raupen . Er wurde dabei aber
von einem Schlossenschlag überrascht und eilte
nach Hause , wo er , an seiner Haustür angekom -
meu , tot zusammenbrach .

Ketsch , 8. Mai . Beim Transport von Fleisch ist
gestern vormittag der Metzgermeister A l t von
hier die Kellertreppe hinuntergestürzt und hat
sich eine Gehirnerschütterung zugezogen .
Der Verunglückte war bis gestern abend besin¬
nungslos .

= Mannheim . 8. Mai . An einer Fleisch -
Vergiftung ist hier ein Mädchen einer Frau
Habermeier gestorben . Es wurde ver-
breitet , die Frau habe das betreffende Fleisch zu
lange aufgehoben . Dazu teilt sie mit , daß sie
keine Schnld an dem traurigen Vorfall treffe .
Das Pferdefleisch sei am Mittwoch (3 . ds , Mts, ) ,
vormittags 10 Uhr geholt und um 12 Uhr mit -
tags bereits gegessen worden . Zeugen könnten
das bestätigen . Da das Kind Donnerstag früh
halb 8 Uhr schon starb , so kann das Fleisch nicht
zwei Tage herumgestanden sein . Wer die Schuld
an dem Unglück trägt , wird die Untersuchung er-
geben , die natürlich sofort eingeleitet wurde .

: : Rastatt , 8. Mai . Gestern fand hier eine Vor -
standssttzung der seit 1 . Javuar 1910 vereinigten
badischen Handwer ? erkassen zur Kran -
kenkasse des Landesverbandes der bad . Gewerbe -
und Handwerkervereinigungen statt . Der Vor -
sitzende der Kasse, Präsident N i e d e r b ü h l ,
wies auf die Menge der sich mit der Verschmel -
zung ergebenden neuen Verwaltuugs - Organisa -
tionsarbeiten hin , worüber auch mit dem Mini -
sterinm des Innern als Aufsichtsbehörde verhan -
delt worden ist . Um zu wissen , nach welcher Rich -
tung die Ausarbeitung der Satzungen zugunsten
der Mitglieder sich am besten gestalten wird ,
wurde die bisherige Kasse der Handwerkskammer
Karlsruhe rechnerisch einer Prüfung unterzogen
und hierüber von dem durch die Regierung be-
anftragten Revisor Bericht erstattet . Im Vor -
dergrund der Verhandlungen stand die Frage der
Vergütung für Arzt und Apotheker . Eine Ren -
tabilität dieser Abteilung konnte von sämtlichen
anwesenden Vorstandsmitgliedern weder für die
Kasse noch für die Mitglieder auf Grund der vor -
liegenden Unterlagen als gegeben anerkannt
werden . Damit die Vereinigungen im Lande
nochmals zu den neuen Satzungen Stellung neh -
men können , wurde beschlossen, den SatzungSent -
wurf vor der nächsten Mitgliederversammlung
in der badischen Gewerbe - und Handwerkerzei -
tung zu veröffentlichen . Die nächste Mitglieder -
Versammlung findet am 28 . Mai in Ossenburg
statt .

Prof . Engel erklärte , von Zinkgraf , wie ich an -
gegeben finde ( z . B . in Arnims Vorwort zum
„Wunderhorn ") .

Ein Schritt über 100 Jahre weg bringt uns zu
dem immer lebendig gebliebenen „Prinz Euge -
nins " von unbekanntem Verfasser (1717) . Wieder
fast 100 Jahre später gelangen wir zu deu San -
gern der Freiheitskriege . Was dazwischen liegt ,
gilt nicht viel . Unter dem alten Fritzen blühte
keine deutsche Liedersangeskunst ? der wackere
Vater Gleim schuf ein paar Schreibtischgedichte :
„Lieder eines preußischen Grenadiers "

. Anchdem
sriderizianischeu Offizier Ewald von Kleist ge-
lang lein volles Lied . Geblieben sind die über -
mutigen Soldatenverse :

Und wenn der alte Fritze kommt
Und klopft nur auf die Hosen ,
Dann flieht die ganze Reichsarmee ,
Panduren uud Franzosen .

iErwähnung verdient aber noch das humorvolle
Spottlied : Maria Theresia zieh nicht in den
Krieg . . .)

Die Stimmung der Freiheitskriege war vorbe -
reitet durch Schillers vaterländische Dramen ,
voran den Tell . Sein Lied „Wohlans Kamera -
den " war der eigentliche Kriegssang der Stnden -
teil . Dann komme » die Arirdt , Körner , Schenken -
dorfs . Für Körner glaubte sich Prof . Engel be -
sonders einsetzen zu müssen , er rannte aber offene
Türen ein . Schließlich gab er zu , daß die gauze
Dichtung der Jahre 1813—15 etwas Monotones
habe , weitste nur auf einen Ton gestimmt sei :
den Haß gegen den Tyrannen . Ihre einzige Losung
heißt : Nieder mit dem Feinde ! Den stammend -
steu Ausdruck hat diese Losung iu Heinrich von
« leists „Germania an ihre Kinder " gesunden , das
Pros . Engel für das „großartigste Kriegslied der
Welt " erklärte , wozu nur zu bemerken ist , daß es
überhaupt lein Lied ist und gesungen um seine
Wirkung käme . Kleists Hätz gegen Napoleon
prägte hier jene unvergeßlichen Worte :

Schlagt ihn tot ! Das Weltgericht
Fragt nach euren Gründen nicht !

Hingerissen von dieser gewaltigen Sprache ritt
Pros , Engel zu einem kurzen Turnier gegen die
„ sansten Säusler und Allenveltsverbrüderer "

, die
er in stolzer Haltung zu Boden streckte . Hieran ?
kehrte er ohne Anstrengung wieder zur Literatur
zurück und streifte Goethes Stellung zum Be¬
freiungskampf uud seinen ( inzwischen durch die

neueste Zeit widerlegten ) Ausspruch : uur am
Lagerfeuer könne ein echtes Kriegslied entgehen .
Auch ging es nicht ohne einen ernsten Borwurf
gegen die deutsche Lesewelt , weil sie in ihrer Ge -
samtheit viel zu wenig von Goethes Festspiel aus
dem Jahr 1814 „Des Epimenides Erwachen "^ )
wisse und dessen Kenntnis allzn ausschließlich
den Literaturprofessoren überlasse ( die es dann
aber in den „Ausgewählten Werken " Goethes
gewöhnlich nicht bringen ) . Der Redner hätte nun
wieder 100 Jahre überspringen und gleich zu der
reichen und wertvvllen Ernte an Kriegsdichtun -
gen des Jahres 1914 gelangen können . Aber in
Iiistorischer Gewissenhaftigkeit , die für vergangene
Zeiten unerläßlich ist, erwähnte er aus dem Jahr
1840 , als Thiers die Welschen aufrührte , Nif . Bek -
kers hundertmal vertontes nnd trotzdem vergef -
senes

Sie sollen ihn nicht haben ,
Den freien deutschen Rhein ,

ferner Arndts , erst 1870 zur Popularität gelang --
ies „Alldentschland in Frankreich hinein "

. Das
Jahr 1800 blieb begreiflicherweise ohne Kriegs -
dichtung , das Jahr 1870 eigentlich auch , wenigstens
ohne große , weil ( naä > Engels Erklärung ) die
Ereignisse damals so schnell kamni . daß die Dich -
ter kaum folgen konnten . Die 1840 entstandene
,LLacht am Rhein " von M . Schneckenbnrger ge¬
nügte . Nicht vergessen iverden soll Freiligraths
„Trompete von Gravelotte " und Geibcls Sedan -
lied :

Nun lasset die Glocken ,
Von Turm zu Turm
Durchs Land frohlocken
Im Jubelsturm !

1914 >vars dauu anders . Die Ereignisse gingen
anfangs auch mit stürzender Hast , aber die San -
gcssreudigkeit und Dichterfertigkeit waren so ent-
wickelt , daß Ende September schon etwa 1 Mil -
lion Kriegsgedichte teils gedruckt, teils glücklicher-
weise nur handschriftlich vorlagen . Die Töne ,
die angeschlagen wurden , waren tiefer nnd man -
nigsaltiger als selbst 18.14 . Nicht bloß der Haß gegen
den Feind ergoß sich in Reime , die Liebe zum Va -
terlande , die, Größe der Gesinnung , der Opfermut ,
die Not d° r Seelen , der gewaltige Geist der Zeit
kanden Worte in unvergänglicher Form . Und
das Erstaunliche geschah: aus der Tiefe des Vol -

* ) Vgl , darüber in der Pyramide Nr , 4 vom 23 .
San . 1010 den Aufsatz von Wolfg . v , Oettingen .

kes erklangen Strophen voll echtesten Gehalts uud
in restlos gelungener Schönheit , Auch unsere
Dichter schwiege« nicht. Statt sich nun dieses
Reichtums zu freuen und das Wirte zu würdigen .,
gleichviel , woher es kam , teilte Prof . Engel Noten
aus . Schlecht erging es den „Dichtern "

, den
„Goethes " unserer Zeit , Sie versagten zwar durch¬
aus nicht, wie der große Weimarer . .Im Gegen¬
teil , wir haben von G . Hauptmann , von Debmel ,
von E . v . B .odman L. Thoma , Lissauer , R . A.
Schröder und vielen andern herrliche Verse er--
halten , aber Pros . Engel fand es nicht der Rede
wert , davon zu sprechen? die Genannten und die
andern , die er im Sinn haben mochte, mußten
alle herunter von den Plätzen , die sie bis anher
innegehabt hatten ? Gnade fanden von den ,^ uch
dichtern" uur Herrn . Löns und Heinrich Vierordt .
An die vorderste Stelle rückten die im Krieg erst
zu Dichtern erwachten Karl Bröger , der Sozial¬
demokrat , und Hrch. Lersch, der Kesselschmied,
Mit diesem Urteil steht Engel nicht allein . Wir
dürfen ans :>! . G . Haeblers Aufsatz .Lriegslyrik "

in der Pyramide 'Nr . S von « 27. Februar 1910 ver -
weisen . Der Hieb gegen die anerkannten Dichter
scheint mir überflüssig , zumal er von der beschä¬
menden deutschen Art zeugt , die heute iiberwun
den sein sollte , alles durch eine parteiisch gefärbte
Brille zu betrachten . Man gibt so dem Volk falsche
Urteile und irrige Maßstäbe in die Hand , Der
Anti -Aesthet ist um kein .Haar besser als der
Hin 'er-Aesthet .

* *
) Mit seinem kernhasten Eintre

ten für das Gute (z , B . auch für das leider fast
nicht mehr gehörte Soldatenlied : „Jck> hart' einen
Kameraden " mit dem Kehrreim : Gloria , Viktoria
usw .) traf Prof . Engel das Rechte , aber wenn er
zu Anfang einen schönen, d . h . keinen streitbaren
Vortrag in Aussicht stellte , so hat er nicht ganz
Wort gehalten . Er schloß mit einem Hinweis aus
die Fraueudichtung unserer Tage und endigte mit
den Versen der Marin Giehrs :

Und wenn es sieben Jahre währt ,
Und Gut und Blut uns frißt ,
Der Friede sei des Blutes wert ,
Das ihm geflossen ist .

W . E . Oestering .

** ) Gar nicht einmal gestreift wurden die Oester -
reicher wie. Petzoldt oder Zuckermann nnd Volkstum ^
liche Deutsche wie der Kanonier Wöhrle und viele
andere .
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U -Boot -Gefahren .
Wir entnehmen die folgenden Schilderun--

gen dem im Verlage August Scherl (Berlin )
erschienenen »Kriegstagebuch : IL 202 " ,
in dem U-Boot-Kommandant Kapitänleutnant
Freiherr Spiegel von und zu Peckelsheim
in packender Anschaulichkeit die Abenteuer
und Gefahren des U-Boot-Krieges schildert .

Es war drei Minuten nach sechs Uhr , in etwa
einer halben Stunde sollte die Sonne aufgehen .
Noch verschwammen See und Himmel in einer
dunkelgrauen farblosen Masse und ließen die
Scheidewand , den Horizont , nur ahnen und nicht
erkennen . Unaufhaltsam grasten unsere scharfen
Prismengläser die bleierne Dämmerung ab . Da
plötzlich, ein Ruck im Körper — starres , regungs -
loses Verharren eine einzige Sekunde lang , ein
schwarzer Schatten im Gesichtsfeld meines Glases
hatte mich zusammenzucken lassen. Der Schatten
wuchs , wurde zum Gespenst, riesenlang , riefen -
groß , nahm Formen an , wuchs schneller, riesiger ,
ein schwarzer Leid, ein Mast , eins , zwei , drei , vier
Schornsteine : Zerstörer !

„Schnelltauchen " ! Alarm ! Fluten ! Ein
Sprung in den Turm , das Wasser rauschte in die
Tauchtanks , das Turmluck klappte hinter mir zu,
und dann die Qual der Geduldsprobe , das Zäh -
len der Sekunden , mit der Uhr in der Hand , bis
die Tanks voll und das Voot unter Wasser ging .
Nie im Leben sind mir wenige Sekunden so lang
vorgekommen . Der Zerstörer , der höchstens 2000
Meter von uns entfernt gewesen war , hatte uns
natürlich auch gesehen und lief mit der äußersten
Kraft seiner 40 000pferdigen Maschinen auf uns
zu. Aus seinem vordersten Geschütz blitzten in
schneller Folge Schüsse auf .

„Großer Gott im Himmel , wenn er nur nicht
trifft !" Ein einziger Treffer , und wir sind ver -
loren . Schon spiilt das Wasser an der Außenseite
des Turmes bis zu den kleinen Glasfenstern her -
auf , durch die ich das dunkle Gespenst hinter uns
hersagen sehe . Schauerlich ist das Bersten der
Granaten rings um das Boot im Kasser , wie
wuchtige Hammerschläge auf eine Stahlplatte hört
es sich an , näher und näher kommt das metallische
Krache». „Der Kerl schießt sich ein !" Da , der
fünfte Schuß , das ganze Boot erbebt , der nächste
muß treffen ? da schwindet das verräterische Ta -
gesltcht an den Turmfenftern , das Boot gehorcht
dem Druck der Tiefenruder und geht unter
Wasser.

Rötlichgelbes elektrisches Licht umhüllt uns , der
Zeiger am Manometer , das die Tiefe anzeigt ,
steigt : 8 Meter , g Meter , 10 Meter , 12 Meter , 14
Meter . Gerettet ! Seliges , wunderbares Ge-
fühl des Geborgenseins tief unten im unendlichen
Meere . Der Herzschlag, der sekundenlang gestockt,
weil er keine Zeit hatte , zn schlagen, kommt zurück.
Das Boot sinkt ja , tiefer und tiefer geht 's hinab ,
eS gehorcht wie ein treues Pferd dem leisesten
Druck der Schenkel , die in Gestalt von Tiefen -
rudern vorn am Bug und hinten am Heck sitzen .
24 Meter , 20 Meter zeigt daS Manometer an . 80
Meter habe ich befohlen

Oden birst 'S und kracht's noch immer wie in
ohnmächtiger Wut im Waffer . Ich drehe mich um
und lächle den Steuermann an , der mit mir im
Turm steht, ein seliges , befreites Lächeln. Ich
Zeige mit dem Daumen nach oben . „Hören Sie 's ,
Steuermann ?" Törichte Frage , als ob der es
nicht ebenso deutlich hörte wie ich und seder im
Boot . Und doch verständlich als Folgeerscheinung
der ungeheuren und plötzlichen Nervenentspan -
nung , die sich irgendwohin entladen muß , und sei
es in solch einer sinnlosen kleinen Frage .

*

Wir waren im Abwärtsgleiten , das Mano -
meter zeigte 17 Meter . Da war es uns plötzlich
allen , als schlüge man uus mit einem Hammer
auf den Kopf. Für eine Sekunde schwand unser
Bewußtsein , dann fanden wir uns mit schmerzen-
den Köpfen , Schultern oder sonstigen Gliedmaßen
am Boden liegend oder in irgend einer Ecke ge-
schleudert wieder . Das ganze Boot zitterte und
bebte. Lebten wir denn noch , oder was war ge-
schehen ? Warum war es so dunkel , pechschwarze
Nacht? Aha , das Licht war aus !

„Sicherung nachsehen!"
„Ist rausgeflogen !"
„Reservesicherung ein !"
Plötzlich war es wieder Tag . Das alles spielte

sich in Sekunden ab , viel schneller, als ich hier er-
zäblen kann .

Was war geschehen ? War es denn wirklich nicht
mit uns zu Ende ? Stürzte nicht irgendwo das
Wasser rauschend ins Boot und riß nns hinab auf
den Grund ? Das war doch eine Mine gewesen,
eine wahnsinnige , ungeheuerliche Minendeto -
Nation dicht , dicht am Boot . Und das Boot ?
Der Erfolg ? Bon selbst kamen die Meldungen
aus allen Räumen : „Bugraum dicht" , „Heckraum
alles klar "

, „Maschiuenraum alles dicht" . Alles
dicht ! Da nahm das Boot eine sonderbare Nei -
gung an . Der Bug senkte sich tief herab , und das
Heck stieg hoch. Das Boot wurde rasend vorlastig ,
obwohl die Tiefenruder hart gegenan lagen .

„Herr Kapitänleutnant "
, schrie Oberleutnant

Gröning , der Tiefe steuerte , „es ist etwas los .
Das Boot steuert nicht mehr . Wir müssen irgend -
wo haken , eine Leine , vielleicht ein N e fe !"

„Himmelkreuzdonnerwetter ! Das fehlte noch
gerade . Wir sitzen im Netz , natürlich , und oben
im Netz sind Minen eingeflochten . Ah , das ist ja
zum verrückt werden .

"
„Aufgepaßt, " rief ich lnnab , „wir müssen durch

Tiefenruder hart oben , hart unten , beide Maschi-
nen äußerste Kraft voraus ! Nicht hochkommen
lassen! Unten bleiben , auf jeden Fall imten bleu
ben , oben sind Minen !"

Die Maschinen wrangen mit höchster Umdreh -
ungszahl an , das Boot schoß vorwärts , ruckte ein ,
schob und bog sich ins Netz , bohrte sich nach unten ,
zerrte , riß und zerriß das Stahlnetz in Fetzen .

„Hurra , wir sind durch ! Boot gehorcht," rief
Gröning von unten herauf , „Boot steuert wie-
der !"

„Tiefer gehen ! Auf 50 Meter steuern, " befahl
ich. „Das ist ja eine finstere Gegend hier . Das
ist ja die Hölle."

Ich hockte mich auf den Tauchretter nieder und
stützte meinen Kopf in die Hand . Das brummte
und sauste darin wie ein Mühlrad . Ueber den
Augen in der Stirn stach es wie mit Nadeln , und
die Ohren sausten , baß ich die Finger fest hinein -
stopfte. „Das ist ja eine finstere Gegend, " wieder¬
holte ich leise vor mich hin , „und dabei das Glück,
das wir hatten , dieser unsägliche Dusel , der uns
gerettet hat .

" Es dauerte eine Zeitlang , bis mein
schmerzender Kops imstande war , die Ereignisse
aneinander zu reihen und zu begreifen . Ja , Dusel
war es gewesen, daß wir gerade noch zur rechten
Zeit aus größere Tiefe gegangen waren . Auf 17
Meter hatten wir uns befunden , als die Detona -
tion erfolgte und unser Bug das Netz berührte .
Immer klarer wurde mir der Zusammenhang , je
länger ich darüber nachsann .

Beim Anprall gegen das Netz hatten wir das -
selbe straff angezogen und dadurch die Zünder
der Minen zur Betätigung gebracht, die auf der
Tiefe , auf der ein U -Boot meistens fährt , in das
Netz hineingeflochten waren . Hätten wir das
Torpedoboot , das wir vor dem Tauchen gesichtet
hatten , anzugreifen versucht, oNer aus anderen
Gründen noch kurze Zeit auf Seerohr -Tiefe ver -
weilt , dann wären wir in der Weise ins Netz
hineingefahren , die der Feind sich gewünscht hätte ,
nämlich so , daß die Minen neben oder unter uns
zur Explosion kamen . So dagegen kam die Mine
über uns zur Entzündung und verpuffte ihre
ganze Gewalt in der Richtung des geringsten
Widerstandes also nach oben , ohne nns mehr bei--
zubringen , als den gewaltigen Schrecken und viel -
leicht einige Schönheitsfehler an den dünnen
Blechteilen der Aufbauten .

Sicherlich frohlockte der Franzose , der als
Posten bei dem Netz auf der Lauer gelegen und
zweifellos die Minenexplosion gesehen und ge-
spürt hatte , über unsere Vernichtung und meldete
in diesem Augenblick funkentelegraphifch an alle
Welt : „Feindliches U-Boot in Netzsperre durch
Minendetonation zerstört ." Ach, wie gern gönn -
ten wir ihm die Freude , wenn er uns dafür in
Zukunft in Ruhe ließ ? denn wir hatten alle fürs
erste genug .

#
„Der Kerl ist wohl verrückt," schrie ich auf , ,Her

will uns rammen . Beide Maschinen äußerste
Kraft voraus ! Hart Steuerbord !"

Aber es schien , als hätten wir die Gefahr zu
spät erkannt . Der Schlepper hatte einen Bor -
sprung an Geschwindigkeit und kam rauschend und
qualmend , wie eine wütende Bulldogge auf uns
zu . Der Abstand zwischen uns und ihm , der an -
sangs gut zweihundert Meter betragen hatte , ver -
ringerte sich rasend schnell . Kaum fünfzig Meter
war der schäumende Bug noch von uns entfernt .
Uns sträubten sich die Haare unter der Mütze .

„Pistolen hoch, Gewehre !" rief ich in den Turm .
Schnell wurden die Waffen , die stets geladen un -
ter dem Turmluck hingen , heraufgereicht , und wir
eröffnten ein rasendes Schnellfeuer auf den
immer näher und näher heranschnaubenden
Feind . Schon sah ich die verschlagenen , wasser-
blauen Augen des Kapitäns höhnisch blitzen und
las die Freude in seinem grinsenden Gesicht . Teu -
fel auch , er hatte Grund , sich zu freuen . Er kriegte
uns , er mußte uns kriegen , denn er war schneller
als wir und hatte die bessere Stellung . Immer
näher und näher rückte der Moment , wo der glot -
zige, stählerne Bng sich in unsere Seite bohren
mußte , und je näher das Verhängnis kam, um so
wilder , aufgeregter schlugen unsere Herzen .

Zwanzig Meter , fünfzehn Meter ! War denn
kein Ausweg , keine Rettung möglich? Doch: Grö -
ning , der ruhige , bedächtige Gröning wnrde unser
Retter . Er kniete neben mir auf der Plattform ,
hatte sein Gewehr im Anschlag und sandte Schuß
auf Schuß nach dem nahen Ziel . Plötzlich kam
ihm der rettende Gedanke .

„Der Rudergänger, " schrie er , und sprang
auf , „alleS auf den Rudergänger schießen !" In
dem üblichen Mahagoni -Häuschen mit Glassen -
stern ringsum stand an seinem Ruderrad der
Steuermann der „O r m e a" und suchte mit ver -
bissenem Gesicht die Stelle aus , wo er uns tödlich
treffen wollte . Ganz deutlich sahen wir den Mann
in seiner ganzen Breite vor uns stehen.

Grönings rettendem Gedanken folgte äugen -
blicklich die Tat . Wir ließen ab von dem sinn-
losen Schießen auf den gefährlichen Bug , der uns
mit magischer Gewalt angezogen hatte , und nah -
men den Mann aufs Korn , der den Feind auf
uns lenkte . Kaum ivar die erste Salve heraus ,
da : drüben ein gurgelnder Schrei , der Engländer
warf die Arme hoch, fiel vorn über auf das Ru -
derrad , glitt seitlich zu Boden und riß , an dem
hervorstehenden Handgriffen hakend , im Fallen
das Rad mit sich hernm . Das Ganze war , wie ein
Wunder , mir jetzt noch , wenn ich an jenen Augen -
blick denke, kaum faßbar . Es wurde die Rettung
aus höchster , aus allerhöchster Not .

Der Bug , der uns vernichten sollte, war nur
noch drei Meter von seinem Ziel entfernt , da riß
ihn das hart nach Backbord gelegte Ruder herum ,
so daß er in die Luft stieß, ohne uns zu treffen .
Der Steuermann , der von unseren Kugeln durch-
bohrt , auf sein Nuderrad fiel und es herumriß ,
vernichtete selbst im Todesfall das fast gelungene
Werk seiner Hände . Bezeichnend für die gefähr -
liche Nähe des Schleppers , als das Ruder herum -
riß , ist , daß sein Heck im Drehen nicht mehr frei
von uns kam, sondern hart an uns anstieß und
uns zum Andenken eine flache Beule in dem
Tanchtank zurückließ .

Line heitere Erinnerung an den
frankfurter frieden .

(Zum 10. Mai .)
Es sind jetzt gerade 25 Jahre , daß in Rouen der

französische Finauzminister P o u y e r - Q u e v-
tier starb , der als französischer Bevollmächtigter
am 12. Oktober 1871 in Berlin die am 20. Okto -
ber ratifizierte Zusatzkonvention zum Frankfur -
ter Friedensvertrag mit Bismarck abschloß , durch
die Deutschland nachträglich noch einige lothrin -
gische Gemeinden an Frankreich zurückgab . Sein
Aufenthalt in Deutschland und der Berkehr mit
dem Eisernen Kanzler hatte dem verstorbenen

französischen Minister reichen Stoff zu Mittet -
hingen gegeben , und besonders gern erzählt er
die folgende , wenig bekannte Anekdote , die es ge-
rade jetzt, gelegentlich der fünfundvierzigsten
Wiederkehr des Jahrestages des Frankfurter
Friedens , verdient , in der Erinnerung wieder
aufgefrischt zu werden , selbst wenn sie der histori -
schcn Wahrheit nicht ganz entsprechen sollte.

Poyer -Quertier , der an Allem etwas zu nör -
geln und zn mäkeln fand , stritt sich oft über ein
Nichts mit Bismarck herum , und dieser machte
sich seinerseits einen Spaß daraus , den Händel-
süchtigen Unterhändler , den er im übrigen
schätzte, durch Widerspruch zu reizen . So unter -
hielten sich Beide eines Tages über das Eisen -
bahnwefen , ei» Thema , das Pouyer -Quertier
willkommene Gelegenheit gab , die Bequemlichkeit
und die verhältnismäßige Billigkeit des Reifens
auf den französischen Bahnlinien über Gebühr
zu rühmen , „Deutschland "

, sagte er , „hat keine
Bahn , die so billige Personentarife hätte , wie sie
bei uns die Regel bilden . Das Reisen in Deutsch-
land ist eine Kostspieligkeit , bei der man sich ge-
radezu ruinieren kann . Wenn ich bedenke, daß
ich für meine Fahrkarte von der Grenze bis hier -
her ausschließlich der recht erheblichen Zusatzkosten
für die Gepäckbeförderung bare 16 Taler bezahlt
habe ! Das ist einfach unerhört !"

„Meinen Sie ?" erwiderte Bismarck . „Ich muß
sagen , daß ich Ihre Entrüstung nicht recht ver -
stehe . Mir scheint der Preis von 16 Talern für
die Hin - und Rückfahrt vielmehr durchaus ange -
messen ."

„Für die Rückfahrt , sagen Sie ?"
„Ja freilich , in dem Betrag , den Sie nannten ,

ist der Preis für die Rückreise selbstverständlich
mit einbegriffen .

"
„Wissen Sie das genau ?" fragte Pouyer -Quer -

tier .
„Sie können sich darauf verlassen "

, antwortete
Bismarck mit dem ernstesten Gesicht . ,Ha , nicht
nur das , auch die Kosten für die Verpflegung sind
in den Preis der Fahrkarte mit inbegriffen ; denn
auf allen unseren Bahnhöfen kann sich jeder Rei -
sende am Büffet nach Gefallen bedienen , ohne
einen Pfennig zu bezahlen ."

„Alle Wetter !" murmelte der verblüffte Mini -
ster.

Pouyer -Quertier hatte die Unterhaltung längst
vergessen, als er seinen Koffer packte , um nach
Paris zurückzufahren . Als er auf dem Potsda -
mer Bahnhof in Berlin ankam und sich auf die
Frage des Schalterbeamten , ob er die Rückfahrt
anträte , anschickte , das Geld für die Fahrkarte
aufzuzählen , belehrte ihn der Beamte , der natür -
lich entsprechende Anweisungen erhalten hatte :
„Sie haben nichts zu zahlen . In Deutschland ist
die Rückreise stets kostenlos . Verdutzt , aber an -
genchm überrascht nahm der Vertreter der fran -
zösischen Regierung in einem Abteil 1. Klasse
Platz . Auf der ersten Station , auf der der Zug
längeren Aufenthalt hatte , wurden ihm am Bus -
fet eine Anzahl Weine und erlesene Speisen zur
Auswahl angeboten . Er bediente sich und wollte
zahle » , aber der Kellner verweigerte die An -
nähme des Geldes mit dem höflichen Hinweis :
„Das ist bereits mit dem Billet bezahlt ."

Diese Szene wiederholte sich auf jedem deut -
schen Bahnhof , wo längerer Aufenthalt Gelegen -
heit zur Einnahme einer Erfrischung bot , ohne
daß der französische Ehrenpassagter auch nur ein-
mal sein Geld loswerden konnte . Schließlich er-
innerte sich Herr Pouyer -Quertier an seine vor
Wochen mit Bismarck geführte Unterhaltung , und
mit der Erinnerung dämmerte ihm endlich auch
die Ahnung , daß er sich von Bismarck hatte einen
Bären aufbinden lassen.

Allerlei .
„Die dritte Abteilung " . Im Mai -Heft der

Deutschen Revue (Deutsche Verlagsanstalt , Stntt -
gart ) erzählt A . v. B r a tt* r , der frühere b a d i -
s ch e M i n i st e r , von seinen Petersburger Er -
innerungen . o. Brauer , einer der angesehensten
Staatsmänner aus Bismarcks Schule , kam als
junger Diplomat in den siebziger Jahren in die
russische Residenz , und manches von dem, was er
dort gesehen und erlebt , hat er hier in einer Plan -
derei unter dem Titel „Petersburg vor vierzig
Jahren " niedergelegt . Besonders interessant sind
seine Mitteilungen über die berüchtigte russische
„Dritte Abteilung "

, der das gesamte P o-
l t z e i w e s e n des Zarenreichs unterstand . Er
schreibt:

„Die dritte Abteilung ! Was ist über sie nicht
alles geschrieben und gefaselt worden , über deren
unsichtbar wirkende Macht die kühnsten Sagen
gingen , die jedem gefährlich werden konnte und
von jedermann gehaßt und gefürchtet wurde !
„Seiner Kaiserlichen Majestät Allerhöchsteigene
Kanzlei . Dritte Abteilung .

" Dies war die Amts -
bezeichnnng , die mit keiner Silbe verriet , welche
Macht hier vereinigt war : die geheime und po-
litische Polizei :^ t ihrem riesigen Zubehör . An
ihrer Spitze stand ,>der Chef", stets ein als tat -
kräftig bewährter General , der das besondere
Vertrauen seines Kaisers hatte . Er war das
Oberhaupt der politischen Polizei , der eigentliche
Leiter der inneren Politik Rußlands . Täglich
erstattete er dem Kaiser Bericht über alles , was
in Rußland geheim oder öffentlich , amtlich oder
häuslich vor sich ging . Die zahlreiche , über ganz
Rußland verbreitete , streng militärisch gegliederte
Gendarmerie war das sichtbare, eine unermeßliche
Schar bezahlter und freiwilliger Spione uud Ge-
Heimagenten das unsichtbare Rüstzeug seiner
Macht . Sämtliche Fäden des ausgedehnten Spio ^
nagesystems liefen in der Kanzlei des Chefs
zusammen . Bon da verteilten sie sich in alle
Schichten der Bevölkerung . Auf der untersten
Stufe des ausgebildeten Spitzelwefens stand
er allein sichtbar und kenntlich, der Dwornik , zu
deutsch Hausknecht . Aber dieser Dwornik , deren
jedes Haus mindestens einen haben mußte ,
unterschied sich von seinen Kollegen in andern
Ländern dadurch , daß er sozusagen ein obrigkeit -
ltches Amt bekleidete : er war wohlbestallter Spion
und Polizeiagent für sein Haus . Er war für die
richtige Anmeldung sämtlicher Hausbewohner
verantwortlich und mußte über alles Auskunst
geben können , was im Hause vorging . Kam Un¬

gehöriges vor , das der Dwornik nicht gemeldet
hatte , floh er ins Loch oder bekam seine roow
gemessenen Prügel . Wollte ein politisch ®et*

dächtiger , ber verhaftet worden ; seinen Namen
Ttirfit mnßtpn nflp STimnrrrife bct Stadl

auchnicht nennen , mußten alle Dwornike der
vor ihm erscheinen, nnd wenn er irgendwo
nur eine Schlafstelle hatte , wurde er f * "
kannt . Der Chef der Dritten Abteilung hatte n
und andere daran gewöhnt , alles , was ihm ßW
(und besonders was ihm nicht gefiel ) in 1« «°?
Machtbereich zu ziehen . Die Veranstaltung J» '

sentlicher Vorträge oder Schaustellungen bedun
seiner Gntheißung , in der Provinz der Genehw^
gung des Chefs der Gendarmen des betreffen?
Gouvernements , der dort im kleinen dieselbe
tige Rolle spielte , wie sein hoher Vorgesetzter
Petersburg . Mit den Theaterstücken westeurop
ischer Einfuhr ging man streng ins Gericht . ~
Drama wie Wilhelm Tell (in dem aus die
fett geschossen wird ! ) war selbstverständlich' ? '
boten : ebenso Die Räuber und Julius
Die Rossinische Oper Tell durfte von den JW "
nern zwar gesunge« werden , aber nur unter se
Namen Carlo il Temerario (Karl der Kühne ) u^
dementsprechend« Umarbeitung . Die 6 " °
duchesse de. Gerolstein prangte aus den Thea ^
zetteln unter dem Namen l-e sabre de mon p®
und die Grande duchesse (Bezeichnung der rmi^
schen Großfürstinnen ) wurde zu einer beliebig
Prinzessin aus dem Märchenland gemindert .

Züchtung farbiger Baumwolle . Die anicu ^
nischen Baumwollpflanzer beschäftigen sich >®, f
seit geraumer Zeit damit , die Baumwollfai
durch Züchtung in der Pflanze selbst zn
Die Versuche stützen sich auf die Wahrnehmung
daß es in verschiedenen Teilen der Welt auch ve
schiedenfarbige Baumwollpslanzen gibt . Es
nur noch übrig , ein Verfahren zu finden , ®
durch Sammlung und Zuchtwahl der
die gewünschte Farbe auf dem Wege der
tung erreicht. Von den Farben , die es bero
gibt , feien die rote Baumwolle von Peru , &<c !nbraune in Aegypten und aus Hawai , die gclve^
China , die graue in Indien , die grüne in
Carolina und die schwarze in Mexiko genau •

Gegenwärtig ist man dabei. Versuche zu
um durch Mischung der Samen und geschickte
wähl des Zuchtsamens Zwischensarbentön » i ü cv

ver¬halten , um eine vollständige Sammlung der o
schiedensten Farben zusammenzubringen . ^
darf nicht erst der Erwähnung , daß die ratioue
gewerbliche Ausnützung einer derartigen
duug eine völlige Umwälzung der gel

'an"
Baumwollindustrie zur Folge haben würde ,
sei nur darauf hingewiesen , daß dadurch das
ben der Baumwollgarne und Gewebe in
kommen und daß man überdies absolut CP
Farben erhalten würde .

Sriegshumor .
Aus der „Liller K rie gszeit n n S

" ;
„Rekrut Lembke !"
„Hier !"
„Können Sie mir sagen , was ein Schere

fernrohr ist ?" *
,Sedaure , Herr Unteroffizier , aber das ^

ich selber nicht."

,LSozu dient der Mündungsschoner ,
krut Timm ?"

t>
„Zum Schonen der Mündung , Herr lim

ofsizier ." h (1t
„Sehr schön . Und was für ei»e Wirkung

es , wenn Sie die Mündung Ihres Gewehres
stoßen ?"

„Ich kriege drei Tage Mittelarrest .
"

#

„Nein , meine Herren , ich will keine ^ CJL
halten . Den Dank an das liebenswürdige y
burtstagskind , unfern verehrten Major , aus»
sprechen, hat sich der Herr Oberstabsarzt vor
halten . Da Sie aber so gütig waren , sich von J
ren Plätzen zu erheben , darf ich Sie vielleicht ■°
ten , bei der Gelegenheit nachzusehen, ob vieue
einer von Ihnen auf meiner neuen Mütze fIP '

*
Ja , Kruzitürkn , Himmelhuber , du Unglücks

wurm , du solltest mich doch um 4 Uhr w e a
und jetzt ssts schon fünf ! Wo hast dn denn «
steckt ?"

„Ich bin um viere hier gewesen — aber
Herr Feldwebel hat da noch g 'schlafe .

"

„Ach , Else , der hübscheste vom ganzen Regime
war aber doch der Leutnant Frttsch .

"
„War ? Ist er gefallen ?"

c jt
„Nein , aber er hat sich doch kriegstra »

lassen!"

Rätselecke. ,)
._

Reiheurätsel . Irene , Standarte , Drangsal . lji
put , Mailand Rheinwein , Begnadigung . ^„;Ö18C

Diese Wörter sind ohne Aenderung der SW ® '
so untereinander zu setzen , daß zwei senkrechte - ffic
ftabenreihen zwei einander würdige europ »
Staaten benennen .

Diama «trätsel

1* 1 i„
. 1 i « i ri
i 1 i * i i ri

1 i l » l 1 —1
i 1* 1 1

1* 1 s

Konsonant .
Geogr. Bezeichnung

-

Nagetier .
GewächsforM-
Militär . Format ' " '

Stadt in Jtali ^
Künstlerischer ^
Feindliche Haup^

Konsonant .

In die Felder dieser Figur sind die BU«bN^
AAAAAAAA , BBB , C, D , EE , H , JJhr" " "

M
~

wagerechten / habe
"-

wagerechten Reihen die beigefügte Bedeutung

Auflösungen der Rätsel .
Worträtsel . Schutztruvpe (Schmutz , Tür , -
Bilderrätsel . Biel Feinde — viel Ehr
GleiÄklang : entsetzen , Entsetzen.
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